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Halle, den 7. Dezember.
Die Vervollkommnung der Landwehr und

des Landſturms.
Mit den ſeitens der Reichsregierung vorgeſehenen

organiſatoriſchen, auf den Ausbau der Landwehr- und
Landſturm- Einrichtungen hinzielenden Beſtimmungen ge-
langen unſerer Heereseinrichtungen, ſoweit ſie auf der mili-
täriſchen Nutzbarmachung der lebenden Kräfte beruhen, zu
einem vorläufigen Abſchluß. Naturgemäß mußte eine um-
ſichtige Heeresleitung in erſter Linie auf angemeſſene Ver
ſtärkung der eigentlichen Feld-Armee bedacht ſein, weil von
ihrer Leiſtungsfähigkeit der Ausfall der erſten entſcheidenden
Schlachten abhängt. Unter dieſem Geſichtspunkte ſind ſeit
1871 wiederholt Vermehrungen des Reichsheeres eingetreten,
durch welche im Ganzen die Gefechtsſtärke deſſelben gegen-
über derjenigen im Kriege 1870 um ungefähr 3 Armee-
korps erhöht worden iſt, was Jnfanterie und Artillerie be
trifft. Hierbei ſind auch die Organiſationsveränderungen
verückſichtigt, welche diejenigen Kontingente erfahren haben,
die unmittelbar nach dem Kriege ihre militäriſchen Einrich-
tungen nach den ſogenannten preußiſchen conſolidirten, be
ziehungsweiſe erweiterten. Auch hinſichtlich der techniſchen
Waffen hat die Armee ſeit jener Zeit große, bedeutſame
Umwandlungen und Erweiterungen erfahren, was nament-
lich in der zahlreichen feſtgegliederten Fuß-Artillerie, ſowie
in einer beſonderen Eiſenbahntruppe zu Tage tritt. Was
dieſe beiden Waffengattungen betrifft, ſo wird darin Deutſch
land von keinem anderen Großſtaate erreicht. Hinſichtlich
der Kavallerie iſt ſeit 17 Jahren keine Erweiterung der
Formationen eingetreten, obgleich Rußland inzwiſchen ſeine
Reiterei um ein volles Drittel und Frankreich um 8 Re
gimenter vermehrt hat. Sollte im Laufe der Jahre ſich
nochmals eine Verdichtung unſerer militäriſchen Rüſtung
als unabwendbar erweiſen, ſo dürfte dann eine angemeſſene
Verſtärkung der Kavallerie nicht zu umgehen ſein. Faßt
man nun dieſe, ſeit Errichtung des Deutſchen Reiches er-
folgte Vergrößerung des Heeres in beſtimmten Ziffern
zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß die Friedensſtärke von
401,659 auf 468,409 Mann geſtiegen iſt, das jährliche
Erſatzcontingent von 133,000 auf 156,000 Köpfe, die
geſammte Kriegsſtärke von ungefähr 1 Millionen
ausgebildeter und in feſten Rahmenz untergebrachter
Truppen auf 2 Millionen des gegenwärtigen Be-
ſtandes. Hierbei ſind jedoch die Erſatz Reſerviſten mit
gerechnet, welche im Kriege 1870 noch ausfielen, jetzt
aber einen ausreichenden Erſatz für die erſten großen
Verluſte der Feldarmee ſicher ſtellen. Völlig nuberührt
von organiſatoriſchen Aenderungen oder Verbeſſerungen
blieben dagegen ſeither Landwehr und Landſturm. Wäh-
rend bis zur Armeereorganiſation in Preußen der Landwehr
von Hauſe aus eine ſofortige Verwendung im Feldkriege
zugedacht war, ſchied dieſer Gedanke nach der Vergrößer-
ung des ſtehenden Heeres aus dem militäriſchen Calcul
aus, weil es naturgemäß erſchien, die entſcheidenden
Kämpfe des Feldkrieges mit den feſtgefügten Linientruppen
und nicht mit der loſer organiſirten Landwehr durchzu-
fechten. Aber ſchon im Kriege 1870,71 ließ es ſich nicht
vermeiden, die Landwehr wenigſtens theilweiſe im freien
Felde und bei Belagerungen ebenſo wie die Linientruppen
zu verwenden. Und dieſe Nothwendigkeit dürſte ſich in

e e Sm

Charles Darwin's Leben.
(Schluß.)

Zwanzig Jahre lang hat Darwin ſeine Theorien
reifen laſſen, bevor er mit ihnen an die Oeffentlichkeit
trat, und auch dann noch war es einem glücklichen Zufall
zu danken, daß er das Schooßkind ſeines Geiſtes freigab.
Bereits beim Ordnen und Bearbeiten des reichen, auf
ſeiner fünfjährigen Reiſe geſammelten Stoffes ſieht
Darwin, daß die beſtehende Theorie über die Unveränder-
lichkeit der Arten ihn bei Auslegung der Erſcheinungen

röfters in Stich läßt, und beginnt er nach dem Schlüſſel
zu ſuchen, welcher ihm das Räthſel löſe. Es ſteht jetzt
feſt, daß er dieſen Schlüſſel in dem Zeitraum von 1836
bis 1839 gefunden hat, und erſt 1842 und dann 1844
legte er ſeine bisherigen Wahrnehmungen in zwei Auf-
ſätzen nieder, weil er befürchtete, der Tod möchte ihm
nicht geſtatten, ſein Werk zu vollenden. Der letzt dieſer
beiden Aufſätze der vom Jahre 1844, iſt noch vorhanden
und zeigt große Uebereinſtimmung mit ſeinem Hauptwerk
über das Beſtehen der Arten. Während der darauf
folgenden zwölf Jahre arbeitet Darwin ſeine Theorie aus
und bringt ſie auf die feſte Grundlage einer gewaltigen
Fülle unterſuchter, erwieſener Thatſachen, welche er ſowohl
auf dem Gebiete der Thierkunde als auf demjenigen der
Botanik und Geographie zuſammenbrachte.

Erſt im Jahre 1856 ſetzte er ſich wieder zum
Schreiben. Lyell, Darwin's Freund, giebt ihm den Rath,
ſeine Abhandlung von 1844 wieder aufzunehmen und ſie
mit Zuhilfenahme des neuen Materials, über welches et
verfügt, auszuarbeiten, Darwin beginnt im Mai 1856
und arbeitet ununterbrochen bis 1858. Er denkt Anfangs,
ſich kurz faſſen zu können; aber im weiteren Verlaufe der
Arbeit fühlt er ſich der Verſtändlichkeit ſeiner Anſichten
vegen zu allerlei Abſchweifungen von der eigentlichen

Materie genöthigt; das Werk ſchreitet in Folge derſelben
nur ſehr langſim vorwärts. Widerſacher und Mißver-
ſtändniſſe, die ihn zwingen, ſich auf's Neue mit Fragen
zu beſchäſtigen, die er endgültig erledigt wähnte, bringen
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einem zukünftigen Kriege noch viel dringender geltend
machen, da Deutſchland darauf gefaßt ſein muß, unter
Umſtänden auf zwei Fronten zu ſchlagen. Dann liegt es
aber unbedingt im militäriſchen und politiſchen Jntereſſe,
die Energie des Krieges vom erſten Mobilmachungstage
an zu einer ſo intenſiven zu geſtalten, daß auch die Land
wehr ſofort zur Verfügung ſteht. OeſterreichUngarn hat
nach dieſer Richtung hin muſterhafte Einrichtungen ge-
troffen und namentlich die Honveds (die ungariſche Land-
wehr) ſind vermöge ihrer Organiſation durchaus geeignet,
gleich der FeldArmee in erſter Linie thätig zu ſein. Jn
Rußland beſtehen ebenfalls ſchon im Frieden Cadres für
die Reſervediviſionen, welche dazu beſtimmt ſind, die Rolle
unſerer Landwehrformationen zu übernehmen und in
Frankreich zählen in Folge der längeren Dienſtpflicht
überhaupt (14 Jahre) die Regimenter der Territorialarmee
drei Bataillone, während unſere Landwehrregimenter deren
nur zwei aufweiſen. Eine Vervollkommnung der ent-
ſprechenden deutſchen Organiſation erſcheint demnach, wie
das Fr. J. ausführt, nur folgerichtig und ſachgemäß, um
im Bedarfsfalle nicht erſt Formationen improviſiren zu
müſſen, ſondern ſchon bei der Mobilmachung durch ſtändige
Friedenseinrichtungen die ungeheuren Reibungen einiger
maßen zu vermindern, welche heutzutage der Uebergang zur
Kriegsbereitſchaft im Gefolge hat.

Politiſche Mittheilungen.
Das Befinden des Kronprinzen. Laut einer

Depeſche der „V. Z.“ vom 6.: Der Kronprinz fuhr heute
nach Osvpedaletti. Nachdem er ſich dort das Kaſino an-
geſehen, ſtieg er zu Pferde und ritt nach Cola. Sein
Befinden iſt vortrefflich.

Paul Majunke ſchreibt in den Görres'ſchen
hiſtoriſch politiſchen Blättern: Man müſſe, ſoweit irdiſche
Faktoren in der Geſchichte der Kirche in Betracht kommen,
auch vom katholiſchen Standpunkte aus das tragiſche
Geſchick, von dem der deutſche Thronfolger bedroht ſcheine,
aufrichtigſt bedauern. Was die angebliche, kirchen-
politiſche Sinnesänderung des Kronprinzen be-
trifft, ſo weiß Herr P. M. zu berichten, es ſei bei dem
Thronerden die Ueberzeugung durchzedrungen, daß er einſt
ein Landesvater aller Unterthanen ſein müſſe und deshalb
über den Parteien zu ſtehen habe. Nach dem „Mißerfolg
der Mancheſter- und Kulturkampfspolitik“ habe der Kron-
prinz öfters bei Hoffeſten adelige Mitglieder der Centrums-
fraktion durch längere Unterredungen ausgezeichnet 2c.“

Die Konſervative Korreſpondenz erklärt, daß die
deutſch-konſervative Fraktion ſich dem Plane einer
Herabminderung der in der Getreidezollvorlage beanſpruch-
ten Zollſätze gegenüber durchaus ablehnend verhalten
werde.

Au der Hand der geſtrigen Abſtimmung laſſen ſich
die Mitzlieder der Getreidezoll- Kommiſſion in
folgender Weiſe gruppiren. Die Deutſchkonſervativen
halten bedingungslos an den Sätzen der Regierungsvorlage,
6 für Weizen und Roggen, feſt; dagegen ſtimmten ſie,
entgegen der Regierungsvorlage, für den von dem Abge-
ordneten v. Ow beantragten Haferzoll von 5 Von der
Reichspartei ſtimmte nur v. Kardorff für die Regierungs
vorlage, 6 für Weizen und Roggen; für mäßigere
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Sätze auch v. Ow und Lohren. Von den National-
liberalen ſtimmen die Abgg. v. Fiſcher und Leemann
für die Regierungsvorlage und gegen die Abänderüngs-
anträge, mit Ausnahme desjenigen des Abg. von Ow für
Hafer (5 Die übrigen 6 Mitglieder: Diffené, Geibel,
HoffmannKönigsberg, Hoffmann-Sachſen, Pfaehler und
Dr. Hammacher ſtimmen gegen die Regierungs Vorlage,
ſowie gegen die mäßigeren Zollerhöhungen. Vom Centrum
ſtimmt nur Dr. Braubach gegen die Zollerhöhung. v. Lands-
berg ſtimmte für die Regierungs-Vorlage 6 bei Weizen
und bei Roggen; v. Pfetten nur für die Regierungs-Vor-
lage bei Weizen; aber für 4,50 bei Roggen. Die
übrigen fünf Mitglieder des Centrums, Dr. Windthorſt,
Lucins, Mooren, Reichenſperger und Beckmann ſtimmten
nur für die mäßigere Erhöhung nach Antrag des Abg.
Windthorſt. Die deutſchfreiſinnigen Mitglieder der Kom
miſſion, Dr. Broemel, Maager und Rickert ſtimmten gegen
jede Zollerhöhung.

Das Brüſſeler Zentralcomitee des internatio-
nalen Wettſtreites hat endgiltig beſchloſſen, daß die
feierliche Eröffnung der Ausſtellung am 5. Mai 1888 er
folgen ſoll.

Dem Reichstage iſt geſtern der Entwurf eines
Geſetzes, betreffend die Einführung der Gewerbe-
ordnung in Elſaß-Lothringen, zugegangen.

Die bekannte Proceß-Enquete des Leipziger
Profeſſors Wach hat der frühere Reichsgerichtsrath und
Reichstagsabg. Dr. O. Bähr einer kritiſchen Unterſuchung
unterzogen (Caſſel, Goſewiſch). Die Wach'ſche Proceß-
Enquete hat bereits dadurch in weiten Kreiſen die Auf
merkſamkeit auf ſich gezogen, daß ihr ſehr bald ein gegen
Proceßverſchleppungen gerichteter Erlaß des preußiſchen
Juſtizminiſters nachfolgte, den die Rechtsanwälte gegen ſich
gerichtet erachteten und den man mit der Wach'ſchen En
quete in Zuſammenhang brachte. Jn der vorliegenden
Schrift betrachtet nun Dr. Bähr die Ergebniſſe der Wach-
ſchen Enquete, welche für den heutigen Civilproceß ſich.
wenig günſtig herausgeſtellt haben. Auf Grund der ein-
gegangenen Berichte legt der Verfaſſer dar, daß das Münd-
lichkeitsprincip, ſo wie es in der Civilproceßordnung ge-
dacht iſt, ſich faſt in allen Beziehungen als undurchführ-
bar erwieſen hat, und daß die Thätigkeit der Gerichte auf
ein fortwährendes Ringen hinausläuft, der Regelloſigkeit
und Schwierigkeit des Verfahrens gegenüber, ſo gut es
eben gehen wilk, ſich durchzuwinden. Daß darunter die
Rechtſprechung auch materiell vielfach leidet, hält der Ver
faſſer für unzweifelhaft. Auch die „Verſchleppungen“ er
achtet der Verfaſſer weit weniger durch die Perſonen, als
durch die verfehlten Einrichtungen des Proceſſes, unter
welchen die Anwälte nicht minder ſchwer zu leiden haben,
als die Gerichte, für verſchuldet.

m 9 SRede des Abg. Herrn von Helldorff- Bedra
über die Kornzölle.

(Sitzung des Reichstags am 1. Dezember.)
IV. (Schluß).

M. Hr. wir haben uns jetzt gewöhnt, auf die, ich möchte
ſagen Brotpolitik und Theuerungspolitik früherer Zeiten
mit einer gewiſſen Verachtung zurückzuſehen, als ein
Stück aus alter, vergangener Zeit, ſo alter, überwundener
Hausrath, den man nicht mehr brauchen kann. Ja, meine
Herren, die Fragen treten uns jetzt dringend wieder nah

22 caW e e
ihn oſt zur Verzweiflung. Dagegen hat er aber auch un-
ſäglich glückliche Augenblicke, wenn er ſeine Theorie
nach und nach feſte Geſtalt annehmen ſieht. Jm
Jahre 1858 kommt aber eine plötzliche Veränderung
in ſeine Pläne. Der gelehrte Forſcher Wallace, der
ſich damals im Malaiſchen Archipel befand, ſandte
nämlich an Darwin eine Darlegung „über die Neigung
der Varietäten, ſich endlos von ihrer urſprünglichen Stam-
mesart zu entfernen.“ Dieſe, ſeitdem ebenfalls längſt im
Druck erſchienene Schrift umfaßt annähernd die ganze
Darwin'ſche Theorie, nur ohne die Beiſpiele und Nutzan-
wendungen. Am 18. Juni 1858 ſchrieb Darwin hierüber
an ſeinen Freund Lyell: „Jch habe noch nie eine ſo
treffende Uebereinſtimmung geſehen. Wenn Wallace das
Manuffript meines Aufſatzes vom Jahre 1842 beſeſſen, er
hätte keinen beſſeren Auszug aus demſelben machen können,
ſelbſt die Terminologie ſtimmt überein. Jch erſuche Sie,
mir das Mäanuſkript zurückzuſenden. Wallace ſchreibt mir
allerdings nicht, daß er es veröffentlichen will, aber ich
werde ihm vorſchlagen, es an die eine oder die andere
Zeitſchrift zu ſenden. Meine Originalität iſt jetzt verloren,
obwohl mein Buch, wenn es überhaupt Werth hat, darun-
ter nicht zu leiden braucht, denn die Arbeit beſteht haupt-
ſächlich in der Nutzanwendung der Theorie. Jch hoffe,
daß Sie es mit Wallace's Anſichten übereinſtimmend
finden, und daß ich ihm werde ſagen können, wie Sie
darüber denken.“

Dieſer Brief kennzeichnet Darwin vollkommen. Die
Prioritätsfrage kommt bei ihm erſt an zweiter Stelle.
Hauptſache iſt, daß die Theorie das Licht der Welt er-
blickt. Für jeden unparteiiſchen Beurtheiler ſtand es je-
doch feſt, daß Darwin faktiſch der Vorrang gebührte.
Seine Freunde wußten es, daß die Arbeit ihn bereits 20
Jahre beſchäftigte; aber Wallace brachte ihn dadurch in
eine ſchiefe Poſition, daß er ihm ſein Manuſkript über-
ſandte, wenn er auch nicht verſuchte, es zu publiziren.
Darwin wäre vollkommen in ſeinem Rechte geweſen, wenn
er jetzt ſeinen Aufſatz von 1844, auch in erweiterter Form,
veröffentlicht hätte. Aber er thut dies nicht, er denkt nur
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an die Publikation von Wallace's Entwurf, und wären
Lyell und Hooker nicht dazwiſchen getreten, dann hätte
Darwin dieſelbe ſicherlich auch bewirkt. Dieſe überzeugten
ihn aber, daß es nicht anginge, Wallace's Arbeit allein in
die Welt zu ſenden, ohne dabei etwas von ſeinen zwanzig-
jährigen Unterſuchungen mitzutheilen. Es gelang ihnen
denn auch ſchließlich, Darwin zu veranlaſſen, Wallace's
Aufſatz durch eine Abhandlung von ſeiner Hand begleiten
zu laſſen. Bis zum letzten Augenblicke ſträubte ſich Dar
win dagegen. „Jch fürchtete,“ ſchrieb er, „daß Wallace
meine Handlungsweiſe ungerechtfertigt finden könne, aber
ich wußte damals noch nicht, welchen edelmüthigen Charak-
ter er beſaß.“ Beide Arbeiten wurden nun der Linnean-
Society zugeſandt und in derſelben am 1. Juli 1858 vor
geleſen. Der Eindruck, welchen die neue Theorie machte,
war ein großartiger.

Darwin iſt ſeinen beiden Freunden Lyell und Hooker
ſtets für ihren Rath und ihre Unterſtützung ſehr dankbar
geweſen. Seine Briefe legen wiederholt hiervon Zeugniß
ab. „Jch hatte mich bereits vollſtändig mit der Jdee aus
geſöhnt“, ſchrieb er u. A. an Hooker, „und bereits einen
Brief an Wallace begonnen, in welchem ich ihm den Vor
rang ließ. Und ich hätte meine Anſicht ohne die außer-
gewöhnliche Güte von Lyell und Jhnen auch gewiß nicht
geändert“. Wallace's Plan brachte eine totale Umwälzung
in die Abſichten Darwin's. Er ſiſtirt ſein großes Werk,
welches er unter Händen hat, und beſchließt, einen Auszug
aus demſelben zu machen. Dieſer Auszug wird ſein
„Origin of Species“. Jm November des Jahres 1859
erſcheint er. Der Erfolg, den Darwin mit dieſem Werke
erzielte, war ein gewaltiger. Die erſte Auflage wurde noch
am Täge der Ausgabe gänzlich verkauft. Für Darwin
gab es aber nur die eine Frage: Was werden Lyell, Hoo-
ker, Gray und Huxley (die vier Männer, welche damals
an der Spitze der naturkundigen Wiſſenſchaft ſtanden) von
meiner Theorie ſagen

Lyell, der die alte Theorie ſtets gegen Lamarck ver
theidigt hatte, ließ ſich jetzt überzeugen, wenn er auch nicht
ohne Vorbehalt zum Darvinismus übertrat. Die anderen



wir müſſen wieder eine Brokpolitik kreiben, d. h.
wir müſſen ſorgen für die Exiſtenzfähigkeit der nothwendigen
und unentbehrlichſten Betriebe durch Staatsmaßregeln. Nur
iſt es natürlich, daß der Charakter ein anderer geworden. Jn
früheren Zeiten hat man ſich von Staatswegen damit be-
ſchäftigt, Theuerungen vorzubeugeu. Es iſt wenig Aus-
ſicht, daß wir derartige Zuſtände ſobald wieder erleben. Wir
müſſen gegenwärtig einer Entwerthung dieſer Pro-
dukte im n vorbeugen; wir müſſen, und das iſt
eine Pflicht des Staates, uns der Rückwirkung der entſtehen-
den wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf die geſammten Ernähr-
ungsverhältniſſe des Volkes bewußt ſein und die nöthigen
Maßnahmen treffen. Hier möchte ich noch eines ſtreifen,
wenigſtens erwähnen Daß unſere gegenwärtigen Börſen-
verhältniſſe, der Börſenverkehr im Getreidehandel zu einem
weſentlichen Theile mit an unſeren gegenwärtigen Zuſtänden
ſchuld iſt, das wird niemand leugnen (ſehr richtig! rechts), und
ich glaube, gerade auf dieſem Gebiete kann uns der Gedanke
nahegelegt werden, daß der Staat die Pflicht hat, einmal dafür
zu ſorgen, daß die Börſe ihrem wirklichen Berufe, der natur
gemäßen und nothwendigen Vermittelung des Geſchäfts- und
Handelsverkehrs wiedergegeben und ausſchließlich die
Verfolgung dieſes Berufes geſichert wird gegenüber
den wüſten Spiel- und Spekulations Jntereſſen, die
jetzt weit mehr herrſchen, als gerechtfertigt iſt.(Bravo! rechts) Es kann auch noch ein Gedanke herankommen.
Jch ſpreche das aus mit Rückſicht auf einen Antrag, der uns
jetzt aus dem Hauſe vorliegt, der die Frage der Brotvpreiſe be
trifft. M. H., ich kann mich hier auf eine weitläufige und ge
lehrte Erörterung über das Verhältniß von Getreide und Brot-
preiſen nicht einlaſſen; es haben ja die Gelehrten ſich ſehr viel
damit beſchäftigt. Aber einer Wahrnehmung kann ſich doch nie-mand entziehen, daß nämlich die Brot Kreiſe der herab-
gehenden Tendenz der Getreide-Preiſe nicht gefolgt
ſind, mindeſtens nicht in großen Städten. (Sehr wahr!)
Die Frage hat ja weſentlich ein Jntereſſe für die großen Städte.
Auf dem Lande wirkt, wie Sie wiſſen, der Brotpreis nicht in
dem Maße ein, weil es dort meiſtens üblich iſt, daß im Hauſe
gebacken wird, oder der Bäcker nur feſten Lohn bei Herſtellung
des Brotes verdient; es giebt ja große Gebiete noch gegen
wärtig in Deutſchland, wo der kleine Mann überhaupt ſelber
backt. Die Frage hat weſentlich ein Jntereſe für die großen
Städte, und hier werden Sie ſich doch nicht der Wahrnehmung
verſchließen können, daß die Brotpreiſe dem immer ſinkenden
Werthe des Brotes nicht gefolgt ſind. (Sehr wahr!) Der Ge-danke liegt doch nahe, daß, wenn wir gezwungen ſind. zu ſorgen

für ein entſprechendes Preis-Niveau des Getreides, ein Niveau,
welches den ſonſtigen wirthſchaftlichen und Erwerbsverhältniſſen
des geſammten Wirthſchaftslebens entſpricht, welches die Land
wirthſchaft exiſtenzfähig erhält, ob wir nicht ein en ge-
wiſſen Maximalpreis im Verhältniß zum Getreide-
preis, für die Backwaagre feſtſtellen ſollen. (Sehr
richtig)) Das iſt ein Gedanke, dem niemand ſich entziehen kann,
der ehrlich die Sache durchdenkt. Und es iſt ganz eigenthüm-
lich, daß man in einer Stadt, wo man ſich ſo lebhaft für die
Anti-Kornzollliga intereſſirt hat, wo man im Partei Intereſſe
dieſe Agitation mit dieſem Fanatismus betrieben hat, an das
Brot, was das arme Volk ißt, und an das Verhältniß des
Brotpreiſes zum, Getreidepreis eigentlich nie gedacht hat. (Sehr
richtig! Bravo!) Meine Herren, ich habe das, was ich in
dieſer Beziehung ſagte, für meine Perſon ausgeſprochen. Es
iſt über dieſe Frage in meiner Fraktion nicht verhandelt wor-
den. Jch habe aber, glaube ich, doch einigen Gedanken Aus-
druck gegeben, wie ſie in den weiteſten Kreiſen Verſtändniß
finden und finden müſſen; denn das Gefühl haben alle, daß es
ſchließlich mit einem bloßen Gehenlaſſen auf
dieſem Gebiete nicht geht. Meine Herren, einen
Gedanken möchte ich hier nun noch ausſprechen gegen-
über einer Aeußerung, mit der neulich Herr Bebel, wenn ich
nicht irre, ſeine Rede ſchloß, er ſagte: Sie arbeiten mit ſolchen
Geſetzen und da hatte er ja weſentlich auch das Getreidezoll
geſetz im Auge, auf den Umſturz der Staats und Geſell
ſchaftsordnung hin. Ja, meine Herren, inſofern hat er ja nicht
ganz unrecht: dieſe Geſetze geben den Anlaß zu einer Agitation,
zur einer Entſtellung dieſer Geſetze, zu einer Aufhetzung gegen

die im ausgiebigſten Maße hier betrieben
worden iſt fern von jeder objektiven Würdigung der Sache, und
der Ton, in dem Herr Bebel das thut, in dem Herr Rickert
das thut, ſie ſind wirklich kaum mehr zu unterſcheiden,
ſehr richtigh wenn ſie in dieſem Sinne ſagen, ſie wirken mit
dieſen Geſetzen auf den Umſturz hiu, dann haben ſich recht, das
kann ich nicht leugnen. Wir geben ihnen willkommenen Anlaß
dazu, in dieſer Weiſe zu agitiren. Aber, m. H., in Wirklichkeit
iſt gerade zur Löſung ſozialer Fragen nichts nothwendiger, als
die Erhaltung einer leiſtungsfähigen Landwirthſchaft. Jch
will hier nur noch auf einen Gedanken eingehen, nämlich auf
die Frage, in wie weit denn wir in Deutſchland unſeren Bedarf
an Getreide bauen. Meine Herren, daß wir dahin kommen
ſollten, demnächſt wieder auf den Export in Getreide angewie-
ſen zu ſein, daß wir in der Getreidebranche vor eine Nothlage
geſtellt werden können, wie wir ſie bei der Branntweininduſtrie
gehabt haben, der Gedanke liegt ſehr fern. Wir haben eine ſo
ſtark wachſende Bevölkerung, daß wir froh ſein dürfen, wenn
die Getreideproduktion einigermaßen dem Anwachſen der Be-
völkerung folgt, und wenn ſie denjenigen Theil des Bedarfes,
den wir vom Auslande beziehen, auf ein Minimum herunter-
„Fückt. Daß aber in der Beziehung noch ein ſehr weiter Spiel-

raum der Thätigkeit vorliegt, wird niemand leugnen; es gilt
noch ein ſehr bedeutendes Quantum von Getreide zu bauen
und es fragt ſich: können wir es bauen Und ich ſage, wenn
Sie der Land wirthſchaft Verhältniſſe geben, in
denen ſie mit Erfolg arbeiten kann, mit Jntenſivität die
Wirthſchaft betreiben kann, wenn ſie Kapital anwenden kann,
daß ſie auf gutem und ſchlechtem Boden noch ſehr
viel größere Maſſen von Getreide produziren
wird. Niemand wird dies in Abrede ſtellen können,
der nur einigermaßen die Verhältniſſe draußen kennt, der die
Reſultate kennt, die erzielt werden können auf dem beſten Boden
durch Jntenſivität und der die Fortſchritte verfolgt auch auf
geringem Boden, beiſpielsweiſe in der Moorkultur. Und wenn
Sie die Möglichkeit geben, in dieſer Weiſe auf dem landwirth-
ſchaftlichen Gebiete thätig zu ſein, werden ſie lohnendere Be-
ſchäftigung ſchaffen, die niemand mehr zu gute kommt, wie dem
Arbeiter. Das wird das beſte an innerer Koloniſation
ſein, was ſie thun können. Daneben ſind die anderen
kleinen Experimente von Parzellirungen und dergleichen,
wie ſie verſucht werden, unbedeutend. Das iſt das beſte Kolo
niſationswerk, und das, iſt meines Erachtens eine nothwendige
Grundlage einer vernünftigen Sozialpolitik.

M. H., nachdem ich ſo, nicht auf einzelne Zahlen eingehend,
denn das iſt ja nicht möglich, die Hauptſachen erörtert habe, ge-
ſtatten Sie mir nur noch ein ganz kurzes Wort über das
Sperrgeſetz oder den Paragraphen, der die rückwirkende Kraft
der Zollmaßregel betrifft. Da will ich nur bemerken, daß, wer
den Effekt will auch eine ähnliche Beſtimmung, wie ſie hier
vorgeſchlagen iſt, annehmen muß. Wir können für die Zeit, in
der die Reichstagsberathungen über die Sache dauern, nicht der
Spekulation Thür und Thor öffnen (Sehr wahr!); in der
Hauptſache muß eine Beſtimmung der Art getroffen werden.
Damit will ich ja nicht ausgeſprochen haben daß nicht gewiſſe
Korrekturen Reſtriftionen möglich ſind wie zum Beiſpiel für
auf dem Rhein ſchwimmende Waaren, die noch nicht zur Zoll-
ſtelle gelangt ſind, und dergleichen, aber, wie geſagt, das ſind
untergeordnete Geſichtspunkte über die eine Verſtändigung ge-
funden werden wird. Was nun die geſchäftliche Behandlung des
Entwurfes anlangt ſo höre ich zu meinem großen Bedauern,
daß die Mehrheft des Hauſes entſchloſſen iſt, das Geſetz in eine
Kommiſſion zu verweiſen (Zuruf: O nein!) Meine Herren, ich
warne davor. Es hat niemand ein größeres Jntereſſe daran,
daß die Frage entſchieden wird als der Handelsſtand., (Sehr
richtig! rechts.) Eine Erörterung in der Kommiſſion über die
Getreidezölle ſelbſt iſt vollſtändig werthlos, ſie wird auch ein
vollſtändig falſches Bild der wirklichen Stimmung im Hauſe
geben. (Das iſt, wie bereits mitgetheilt, dennoch geſchehen. Red.)

Heer nud Marine.
von Specht, Pr.-Lt. à Ia suito des 3. Magdeburg.

Jnf.Regts. Nr. 66, unter Entbindung von dem Commando als
Adjut. bei der 35. Juf.-Brig. und unker Beförderung zum über
zähligen Hauptm., in das Hannov. Füſ.-Regt. Nr. 73, Keller-
meiſter v. d. Lund, Sec. Lt. vom 1. Thüring. Jnf. Regt. Nr.
31, in das Jnf.-Regt. Nr. 128 verſetzt. Schaeper, Pr.
Lt. a. D., zuletzt von der Cav. des 1. Bats. (Sangerhauſen) 1.
Thür. Landw.Regts. Nr. 31, die Erlaubniß zum Tragen der
Landw.-Armee-Uniform ertheilt.

Kirche, Schule, Miſſion.
Nottrott: Die Goßner'ſche Miſſion unter den

Kolbs. Einigermaßen enttäuſcht legte Referent die im Jubi
läumsjahre der Goßuner-Miſſion (1886) erſchienene treffliche
Feſtſchrift „Fünfzig Jahre Goßner'ſcher Miſſion“ aus der Hand.Sir erhoffte gründliche Orientirung über die Arbeit draußen,

ſonderlich über die Arbeit in neueſter Zeit war ihm nicht ge-
worden. Wns die Feſtſchrift nicht geben konnte und nicht geben
wollte das bietet in ausgiebigſter, Weiſe das oben genannte
Buch, welches ſoeben bei Richard Mühlmann in Halle a. S. er
ſchienen iſt. Daſſelbe bietet ſich dar als eine Fortſetzung des
im Jahre 1874 im gleichen Verlage erſchienenen Buches: „Die
Goßner'ſche Miſſion unter den Kolhs, Bilder aus dem Miſſions-
gen und umfaßt die Miſſionsarbeit in den Jahren 1874
is 1887.

Allen Denjenigen welche den erſten Theil des Werkes
kennen wird das Erſcheinen der Fortſetzung ſehr willkommen
ſein, und nicht minder den neuen Freunden der Goßner-Miſſion,
denen es um Sachkenntniß zu thun iſt. Jſt doch der Verfaſſer,
P. Nottrott in Spickendorf, wie kaum ein anderer geeignet, in
die Kenntniß der Kolhs- Miſſion einzuführen. Derſelbe ſteht
perſönlich dieſer Miſſion ſo nahe, daß man ſeine Beziehungen
auch dem neueſten Werke überall anmerkt, und ſteht doch da
er nicht im unmittelbaren Miſſionsdienſt arbeitet, wieder fern
genug, um ſich vollkommen freien Blick zu wahren.

Jn 14 Kapiteln bringt der Verfaſſer alles Nöthige und
Wiſſenswerthe zur Darſtellung. Dadurch, daß er möglichſt viele
concrete Züge beibringt, feſſelt er in geſunder Weiſe das Jn
tereſſe, und wenn ihm bei Abfaſſung dieſes Buches die Abſicht
vorgeſchwebt hat auch Amtsbrüdern Material für Miſſions-
ſtunden und Feſtpredigten zu bieten, ſo hat er, unſerem Urtheil
nach, dieſen Zweck völlig erreicht.

Nachdem er in dem erſten Kapitel die wichtige verantwor-
tungsvolle Arbeit der Miſſionsleitung in der Heimath gewür-
digt hat, giebt er zunächſt einen Ueberblick über die Entwickelung
des Werkes draußen und eine dankenswerthe Geſchichte der ein-
zelnen Stationen, wobei die dem Buche beigegebene Karte dem
Leſer gute Dienſte leiſtet. Dann ziehen die Schulen die ein-
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geborenen Geiſtlichen, Kakechiſten und Aelteſte, der Kampf mit
dem rückſtändigen Heidenthum das gottesdienſtliche Leben der
jungen Gemeinden die literariſche Thätigkeit der Miſſionare
und die Arbeit an den Elenden Kranken und Gefangenen in
lebensvollen Bildern an unſerem Auge vorüber

Von ganz beſonderem Jntereſſe ſind die Kapitel über die
ſoziale Frage und über die anglikaniſche und die jeſuitiſche
Gegenmiſſion, die uns tiefe Blicke thun laſſen in die Nöthe und
Schwierigkeiten mit denen die Miſſionare zu kämpfen haben.
Wir verzichten darauf, einzelne Züge hier anzuführen, da wir
doch nur ein unvollſtändiges Bild geben könnten. Ueberaqus
erfreulich iſt es, daß auch in dieſen dunkeln Kapiteln das Licht
nicht ganz fehlt. Schon jetzt zeigt es ſich daß auch aus dieſer
Prüfung ein Segen erwachſen wird, dadurch, daß die Kolhs-
chriſten feſter auf das Evangelium gegründet werden und das-
ſelbe in ſeiner Wahrheit um ſo beſſer erkennen.

Ein Blick auf die Lichtſeiten des chriſtlichen Lebens der
t und c ar a z rbeit an den Heiden, die voch
zu thun iſt, beſchließen das Werk.

Wir ſchließen uns von Herzen dem Wunſche des Verfaſſers
an, den er in der Vorrede zum Ausdruck bringt: möchte ſein
Werk „mit Gottes Hülfe dazu dienen der Miſſion unter den
Kolhs, die ſich immer noch in großer und gerade jetzt durch die
Uebergriffe der Jeſuiten in ganz beſonderer Noth befindet, ihre
alten Freunde zu erhalten und recht viele neue zu gewinnen.
Zu dieſem Zwecke ſei auch das Buch ſelber, das ſolche Hülfs-
arbe, thun will, warm empfohlen. S.

w.

Halle, den 7. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
e. Unter Führung des Dirigenkten der gewerbl. Zeichen

ſchule, Herrn Jngenieurs Meiſel, ſowie unter Betheiligung
des Stadtſchulraths Herrn Dr. Krähe und Stadtraths Kefer-
ſtein fand geſtern Abend eine Beſichtigung der im Stadt
gymnaſium üntergebrachten gewerblichen Zeichenſchule
durch die Vorſtände der e Jnnungen ſtatt. Die Schule
ſelbſt hat ſich im letzten Jahre um 120 Schüler vermehrt und
beträgt der jetzige Beſtand 326 Schüler: eine noch nie erreichteHöhe. Nach Heſichigung der Modellkammer, die ſowohl
Zeichenvorlagen als auch Gyps-, Holz und andere Modelle
faſt für jedes Handwerk in genügender Anzahl bürgt, wurden
die 4 großen recht praktiſch eingerichteten hell erleuchteten
Zeichenſäle in Augenſchein genommen, in welchen, nach dem
pädagogiſchen Grundſatze: „Vom Leichten zum Schweren“ die
Schüler mit emſigem Fleiß dem Zeichenunterricht in den ver-
ſchiedenſten Stadien oblagen. Die Beſichtigung der Schule, die
in der Bürgerſchaft noch vielen unberechtigten Vorurtheilen be-
gegnet, fiel für alle Jntereſſenten höchſt günſtig aus, und iſt
deren Beſuch jedem Handwerker dringend anzurathen. An die
Beſichtigung ſelbſt ſchloß ſich eine Konferenz unter Vorſitz des
Herrn Keferſtein, der ſich über das Geſehene kurz äußerte
und den Vorſtänden die Bildung von Fachabtheilungen für ihre
Lehrlinge warm empfahl. Hr. Stadtſchulrath Pr. Krähe ſtkizzirte
die ganze Entwickelung der Zeichenſchule und ihre vermehrten
Leiſtungen durch immer weitere Hinzuziehung von Lehrkräften
und Unterrichtsmaterial. Der zeitweiſe eingeforderte amtliche
Bericht über den Stand der Schule zeuge nach den den An-
weſenden mitgetheilten Zahlen von einer lobenswerthen, recht
praktiſchen Eintheilung und Leitung der Schule. Jn letzter Zeit
ſeien ſogar hieſige Jnnungsmeiſter als beſoldete Lehrer Für
4 Fachkurſe im Zeichnen an die Schule berufen worden. Die
Mittheilung, daß der Dezernent für das gewerbl. Fortbildungs-
ſchulweſen in Preußen, Herr Geh. Oberregiernngsrath Lüders,
der Schule eine größere Subvention in beſtimmte Ausſicht ge
ſtellt hat, wenn dieſelbe ihr neues Heim in dem Hallenſchul
gebäude bezogen (Michgeli 1888), was die bedingten ſtaatlichen
Anforderungen in höchſtem Maße befriedigen wird, erweckteallgemeine Genugthugtgge ferner die Mittheilung, daß binnen

Kurzem auch den Schülern der gewerbl. Zeichenſchule in den
ſelben Räumen gratis in den elementaren Fächern der Forr
bildungsſchule Unterricht auf Verlangen ertheilt werde. Herr
Jngenieur Meiſel legte eine große Anzahl von Zeichnungen
aus, die auch jedem Laien einen beſonderen Reſpekt einflößen
mußten und das beſte Zeugniß ablegten, wie weit es die Schüler
hier bringen könnten. Derſelbe verbreitete ſich über die ſpezielle
Eintheilung des Zeichenunterrichts, des Freihand, CEirkel- und
Modellzeichnens, der Projektion, der darſtellenden Geometrie
u. ſ. w. und empfahl dringend die Vergrößerung der Schnuie
durch Einrichtung neuer Fachkurſe möglichſt unter Leitung von
praktiſchen Meiſtern. Mit ſichtlicher Befriedigung ſchieden die
Repräſentanten der Jnnungen aus jener Stätte gewerblichen
Tleißes, den Eindruck und das Verſprechen hinterlaſſend, der
Schule durch Zuführung ihrer Lehrlinge, wenn irgend thunlich
in geſchloſſenen Gewerken, das größtmöglichſte Jntereſſe zuzu-wenden. Die Anſtalt ſelbſt iſt tirauch von hervorragenden

Leitern größerer Gewerbe und Fachſchulen in Augenſchein ge-
nommen, und es haben ſich dieſe mit der größten Zufriedenheit
ſogar in der Oeffentlichkeit darüber geäußert.

Wie wir hören, iſt dem Direktor der hieſigen
Kgl. Strafanſtalt, Herrn Regitz, der Rothe Adler-
orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle a. S. und Umgegend hält ſeine Verſammlung
am Donnerſtag den 15. Dezember cr. Vormittags 11 Uhr zu
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drei wurden ſofort eifrige Anhänger der neuen Lehre.
Hooker ſchrieb einen Artikel über den Darvinismus in der
„Gardeners Chronicle“ und Huxley in der „Times“, wäh-
rend Gray in Amerika Darwin's Jdeen beſprach und ver-
theidigte. Huxley ſchrieb in jenen Tagen an Darwin un-
gefähr Folgendes: „Jch hoffe, daß die beleidigenden An-
griffe und verächtlichen Auslegungen, welche Sie, wenn
nicht Alles trügt, zu gewärtigen haben, Sie nicht alteriren
werden. Seien Sie überzeugt, daß alle, die zu denken ver-
ſtehen, Jhnen ewig dankbar ſein werden. Und wenn die
Zänker Jhnen läſtig fallen, dann denken Sie daran, daß
einige Jhrer Freunde kampfbereit ſind. Jch ſchärfe bereits
Schnabel und Krallen mit dem Auge auf die Zukunft
Zu den Männern welche ſich Darwin ſofort zugeſellten,
gehören u. A. noch: Sir John Lubbock, Watſon, Ramſay,
von Baer, Bentham, Dareſte, Saporta, Quatrefages und
Laugel. Aber auch unter ſeinen Widerſachern traf man
auf Namen von Klang, als Agaſſiz, Sedgwick, Harvey,
Wollaſton, Kenſlow und Jenyns.

Von Seiten der Geiſtlichkeit empfing Darwin mit
wenigen Ausnahmen nichts als Widerſtand. Nament-
lich Haughton und Wilberforce waren ſehr
ſtreitluſtig. Die Kritik des Erſtgenannten war kurz
und von oben herab; diejenige von Wilberforce
eher komiſch. Er ſchrieb in der „Quarterly Review“ einen
heftigen Artikel voller Unrichtigkeiten, auch benutzte er den
Kongreß der „Britiſh Aſſociation“, um ſeinen Anfall zu
wiederholen. Der Saal war an dieſem Tage gedrängt
voll, denn Jedermann wollte den Biſchof von Oxford hören
Seine Rede war amüſant, ſcharf aber hohl, und verfiel in
Perſönlichkeiten. Plötzlich fragte er Huxley, ob er von
Seite ſeines Großvaters oder ſeiner Großmutter von den
Affen abſtamme. Worauf Huxley ſehr ernſthaft antwortete,
daß er dies nicht wiſſe, daß dieſe Blutsverwandtſchaft ihn
aber durchaus nicht genire. Er ſtamme lieber von einem
Affen ab, als von einem Manne. der über Dinge ſpreche,
von denen er Nichts verſtehe. Die Lacher waren nun auf
Seiten Huxley's und der Biſchof zog ſich geſchlagen zurück.
Charles Kingsley jedoch ſchrieb an Darwin: „Die Kreu-
zung bei Thieren und bei Pflanzen hat mir bereits ſeit

Langem den Glauben an das Dogma der Unveränderlich-
keit der Arten genommen. Daneben bin ich nach und nach
der Ueberzeugung geworden, daß es eine eben ſo edle Auf-
faſſung der Gottheit iſt, zu glauben, daß ſie Formen ge-
ſchaffen hat, welche dafür empfänglich ſind, ſich zu andern
Formen zu entwickeln, wie die Zeit und der Platz ſie er-
fordern, als zu denken, daß der Schöpfer das Unzulängliche
ſpäter hat ergänzen müſſen. Jch frage mich ſelbſt, ob die
erſtere Auffaſſung nicht die erhabenere iſt.“ Kingsley iſt
aber eine Ausnahme. Die meiſten Geiſtlichen urtheilen
(nicht mit Unrecht, wie das neueſte Urtheil Virchow's lehrt.
H. Z.) anders. Selbſt der intime Freund Darwin's, der
Prediger ſeines Dorfes, Brodie Jnnes, iſt kein Anhänger
ſeiner Lehren. „IJnnes und ich“, ſchreibt Darwin, „ſind
annähernd 30 Jahre intime Freunde geweſen und nur ein-
mal waren wir über eine Frage uneins. Aber jetzt haben
wir einander ſo erſtaunt angeſehen, als fürchteten wir, einer
von uns Beiden ſei krank.“

Man hat auch behauptet, der Erfolg von „Origin
of Species“ beweiſe, daß „das Thema in der Luft lag“
und daß „die Geiſter vorbereitet waren“. Darwin beſtreitet
dies. Wiederholt hat er die Gelehrten ſondirt, aber Nie
mand zog die Lehre von der Unwandelbarkeit in Zweifel.
Viel hat aber zu der raſchen Verbreitung der Theorie die
Thatſache mitgewirkt, daß zahlloſe Erſcheinungen bereits
gebucht waren, die nur auf die Theorie warteten, um ihren
Platz in der Kette einzunehmen. Und auch der geringe
Umfang des Buches hat viel dazu beigetragen, es populär
zu machen. Dies hat Darwin der Wallace'ſchen Schrift
zu danken. „Wenn ich mein Werk auf der Baſis von 1856
vollendet haben würde,“ ſchreibt Darwin, „dann wäre es
viermal ſo dick geworden und Wenige würden die Geduld
gehabt haben, es zu leſen. Jch gewann auch viel dadurch,
daß ich die Publikation nicht ſchon 1839, ſondern 20 Jahre
ſpäter vornahm. Außerdem hat auch Wallace's Abhand
lung dazu beigetragen, meinen Jdeen Eingang zu ver-
ſchaffen.“

Eine Eigenthümlichkeit Darwin's war, daß er ſich zur
Polemik nicht verleiten ließ. An dem Streit, welchen ſeine
Theorien hervorriefen, nahm er nur als intereſſirter Zu-

ſchauer Theil, und je heftiger er ausgefochten wurde, deſto
lieber war es ihm. Dann wirkt es um ſo ſchneller,
meinte er.

Das urſprünglich von ihm für das große Werk Be
ſtimmte wurde nun in verſchiedenen Abtheilungen bearbeitet
und herausgegeben. Aber erſt im Jahre 1878 öffneten ſich
die Pforten der Akademie der Wiſſenſchaften dem großen
Gelehrten, wohl ein Beweis dafür, daß wo die Elite der
Wiſſenſchaft Darwin ſofort huldigte, die große Maſſe lange
Zeit nöthig hatte, um ſich mit der neuen Theorie auszu-
ſöhnen. Darwin ſelbſt verlangte ſicherlich nie nach der-
gleichen Ehrenbezeugungen, und man glaubt es ihm gern,
wenn er ſchreibt, daß, einige herzliche Briefe ausgenommen,
alle Huldigungen ihn kalt ließen.

Zum Schluß noch ein Wort über ſeine religiöſen An
ſichten. Für die große Mehrheit, welche über ſeine Werke
ſpricht, ohne ſie geleſen zu haben und die Anzahl iſt
anſehnlich iſt Darwin „ein Atheiſt, der die Menſchen
vom Affen abſtammen läßt. Atheiſt war Darwin
aber nicht. Seine Autobiographie und ſeine Briefe legen
beredtes Zeugniß dafür ab. Er war kein gläubiger Chriſt,
aber ebenſowenig ein Atheiſt. Jn ſeiner Jugend und
während ſeiner Reiſe war Darwin ſogar den kirchlichen
Dogmen derart ergeben, daß ſeine Reiſegefährten ihn oft
deswegen auslachten, obwohl ſie keineswegs ungläubig
waren. Aber bald bekam der Zweifel die Oberhand in
ſeinem Geiſtesleben und ſeit 1839 iſt er kein Chriſt mehr,
ſondern Deiſt. Er anerkannte die Nothwendigkeit ei
Schöpfers, wo eine Schöpfung war, eines Geſetzgebers,
wo er Geſetze enträthſelte. Aber er glaubte nicht an die

es

'willkürliche Dazwiſchenkunſt dieſes Geſetzgebers.
Der edle Denker und Forſcher ſtarb am 19. April

1882 an einem Herzleiden. Er ſah den Tod langſam
herannahen, aber fürchtete ihn nicht. Umringt von Allen,
die ihm lieb waren, entſchlief er. Ein großer Trauerzug
geleitete ſeinen Sarg nach der Weſtminſter- Abtei und ge-
ſellte ſeinen Denkſtein zu den Ehrenmalen, welche die eng
liſche Nation dort nicht nur ihren weltlichen Königen, ſon-
dern auch ihren Geiſtesfürſten errichtet.

C. G. Frankfurter Zeitung).
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Stadt Hamburg“ hier und hat dazu folgende Tages
Geſchloſſene Situng: 1. Bericht über eine

Petition, betreffend erhöhten Zuckerverbrauch. Referent Herr
r Stammer- Braunſchweig. 2. Ueber die Anwendung ge-niter Rübenſaftdämpfe zum Anwärmen und Kochen in der
lerfabrikation. Referent Herr Dr. Pauly Mühlberg.
Jeffentliche. Sitzung: 3 Welche Beobachtungen ſind über die
Ohenthümlichkeiten der diesjährigen ggckerrüben im Betriebe

acht worden Referent Herr Drenckmann- Halle.4 Ueber Kalkofenbetrieb. Referent Herr Jngenieur J. Khern-

S4 5. Welche Nutzanwendung iſt gus den diesjährigen
Klbenbau Verſuchen zu ziehen, mit Rückſicht auf die zukünftige
Eteulergeſesgebung Referent Herr E. Nagel-Trotha.

50

l

n aufgeſtellt:

Herzog und die Herzogin von Anhalt paſ-
irten auf der Reiſe nach Sondershauſen
ſeren Bahnhoun e Der hieſige Regimentskommandeur, Herr Oberſt Krähe,

hat angeordnet, daß die aktiven ffiziere ſich bis zur Ge
zeig des Kronprinzen an keiner Ballfeſtlichkeit c. betheiligen
dürfen e jnere Notizen.
tädtiſchen Verſchönerungs-Commiſſion

i r Etat der Commiſſion durchberathen. Derſelbe
ellt ſich um etwas niedriger als der diesjährige Der Antrag,de werthloſen Eſchen auf der Allee von der Jägerbrücke

bis zur ſogen. Dreierbrücke auf der Würfelwieſe, welche
nur die dort befindlichen Kaſtanienbäume im Wachsthum
heengen, zu entfernen und von den verbleibenden Kaſtanien,
welche zu dicht ſtehen, eine Anzahl herauszunehmen und anders
wohin zu verpflanzen, wurde angenommen. Der Verſchönerungs-
verein, dem das Recht an dieſen überflüſſigen Kaſtanienbäumen
zuſteht, hat dw ſeinen Vorſtand auf daſſelbe verzichtet und
überläßt es der Commiſſion, Beſtimmung darüber zu treffen.

Am 3.. d. Mts. in den Nachmittagsſtunden wurden dem
Kaufmann Beſſer in Zöberitz aus einem verſchloſſenen Wand
ſck hranke, zu welchem der Schlüſſel in einem daneben ſtehenden
Schranke lag, an 70 Mark baares Geld geſtohlen. Die ange
ſelten Recherchen lenkten den Verdacht auf eine Bahnwärters-
frau aus Zöberitz. Es wurde bei derſelben eine Hausſuchung
vorgenommen, und hierbei der größte Theil des geſtohlenen
Geldes verſteckt gergefenden Angeſichts deſſen legte die Diebin
ein Geſtändniß ab. 8 Einen angeblichen Scherz erlaubten
ſich vor einigen Tagen eine Anzahl luſtiger Geſellen, die in
einem hieſigen Reſtaurant gekneipt und des Guten zuviel gethan
hatten, indem ſie beim Verlaſſen des Lokals ſich ca. 170 Stück
Cigarren im Werthe von 10 Mark aneigneten, welche in einem
Nebenzimmer offen dageſtanden hatten. Sie kamen zwar am
andern Morgen reumüthig wieder in das Reſtaurant und bezahlten
die Cigarren, werden ſich aber gleichwohl noch nächſtens vor demThoſſengericht wegen Diebſtahls zu verantworten haben, da die

Sache von competenter Stelle dennoch zur Anzeige gebracht iſt.Der geſtern Abend im Saale des Hotels Stadt Ham-

burg mit einer Verlooſung beendete Weihnachtsbazar des
Vereins für Armen- und Krankenpflege hat ſich eines äußerſt
zahlreichen Beſuches zu erfreuen gehabt. Die 10jährige
Marie K. aus Eiſenach wurde agſtern Nachmittag in den Nie-
derlagsräumen des Kaufmanns A., gr. Steinſtr. 26, beim Roſinendiebſtahl betroffen. Das Mädchen hatte eine Kiſte geöffnet
und bereits ein kleines Quantum verzehrt. Sie erzählt, es ſei
noch ein zweites Mädchen, angeblich die 13 Jahre alte Marie
g. aus Cöthen, in der Niederlage geweſen und habe gleichfalls
Waare geſtohlen. Beide ſcheinen Durchgänger zu ſein und ihr
Leben vom Bettel und Diebſtahl zu friſten. e Der Kreis-kag wird am 20. d. Mts. im neuen Anbau des Königl Land
rathsamtes in der Louiſenſtraße hierſ elbſt abgehalten. Die
Tagesordnung umfaßt nicht weniger denn 16 Punkte, u. A.:
Einverleibung der Gemeinde Giebichenſtein in Halle. e
Geſtern wurde der in Giebichenſtein feſtgenommene, Schrift-
ſetzer Bicke aus München, wegen Wechſelfälſchung in Unter
w. nach München transportirt. e Für die Herſtellung

Gas und Waſſerleitung für die Volksſchule an derLicbenanerſtraße, veranſchlagt zu 1026 gab in dem dieſer
halb angeſtandenen Termine nur Herr Fabrikant Schöllner
eine Offerte ab, welche auf 10 Prozent Abgebot lautete-

Sächſiſch-Thüringiſcher Geſchichts- und
Alterthumsverein.

Jn der geſtrigen Sitzung begrüßte der Vorſitzende, Herr
Prof. Dümmler, zunächſt den der Sitzung beiwohnenden, um
die hiſtoriſche Storſhinä unſerer Provinz ſo hochverdienten
Herrn Oberbürgermeiſter Brecht aus Quedlinburg. Sodann
theilte er mit, daß verſchiedene Beitrittserklärungen zum Verein
eingegangen ſeien, u. a. auch vom Magiſtrat von Delitzſch. Von
den dem Verein zugegangenen Schriften ſei beſonders das Buch
unſeres Mitbürgers, des Herrn Oekonomie-Rath Stadel-mann renßen Könige in ihrer Thätigkeit für die Landes
kultur“ erwähnenswerth. Darauf erhielt Herr Prof. Schum
das Wort. Derſelbe berichtete über eine äußerſt verdienſtvolle
Arbeit des Archivraths Dr. Ermiſch in Dresden, das Frei-
berger Bergrecht, welches als 2. Band des Freiberger Ur-
kundenbuches kürzlich erſchienen iſt. Redner ſchilderte dann die
Entſtebung dieſes Bergrechtes. Sagenhafte Berichte ſchreiben
die Entdeckung der ſo ergiebigen Erzadern Sachſens Halli-
ſchen Fuhrleuten zu, denen bei ihren Salzfuhren nach
Böhmen die in den ausgewaſchenen Wegen des Muldethales
ihne auffallenden Erzſtücke große Aehnlichkett mit denen zu
haben ſchienen, welche ſie in Goslar und ſeiner Umgebung als
ſilberhaltig hatten ausnützen ſehen. Daraufhin ſoll Freiberger
Erz in Goslar geprüft und ebenfalls als abbauwerth befunden
ſein. Sehen wir von dieſen ſagenhaften Berichten ab, ſo ſteht
doch feſt, daß zwiſchen Freiberg und Goslar ſicher Beziehungen
in den erſten Zeiten des Freiberger Bergbaues beſtanden haben,
der ſich raſch entwickelte. Die Bearbeitung geſchah gewiß durch
niederſächſiſche Bergleute. Die Stadt Freiberg iſt
lich aus einem von drei bei einander gelegenen Dörfern her
vorgegangen; während nämlich zwei derſelben noch heute be-
ſtehen, dürfte das dritte, Chriſtiansdorf, de Name heute
verſchwunden iſt, in Freiberg aufgegangen ein, das ſeinen
Namen ſehr bald nach dem Beginn des zwiſchen 1160 und
1170 eröffneten Bergbaues, ſpäteſtens im erſten Jahrzehntdes 13. Jahrhunderts nach dem jeden zuſtehenden freien
Schürfrecht erhalten haben dürfte die erſte urkundliche Er-
wähnung Freibergs fällt in das Jahr 1218 Die bergrechtlichen
Gewohnheiten nahmen dort bald feſtere Form an, ſo daß ſieauch an anderen Stellen Eingan fanden, ſo in Culm, Schleſien,

Böhmen, Mähren; die ſchriftlic e Fixirung fällt jedoch erſt inſpätere Zeit. Jn den neun ziger Jahren des 13. Jahrhunderts
mag wohl zunächſt ohne behördlie en Auftrag ein Stadtſchreiber
für die Niederſchrift der traditionglüberlieferten Bergwerks-
Gewohnheiten einen Entwurf emacht haben, da derſelbe jedoch
nicht alle Wiehe Fälle behandelte, wandte man ſich
dann nach Jglau in Mähren, wo auch die Freiberger Gewohn-
heiten Eingang gefunden, und darauf wurde nach den dort er
betenen Sagen die zweite Redaktion des Freiberger Berg-
rechts ausgeführt, die um 1350 vollendet ſein dürfte. Dann
wurde dies Bergrecht in Freiberg weiter gepflegt und ausge
arbeitet, und nicht blos für die Stadt ſelbſt hatte es Giltigkeit,
ſondern es wurde baldzum Landesrecht erhoben ſpäter hat es dann
als Grundlage anderer, nicht blos deutſcher Berggeſetzgebungen
ſondern auch derjenigen anderer Länder, ſo auch derjenigen der
amerikaniſchen Union gedient. Die im Urkundenbuch enthalte
nen urkundliche Nachrichten aus den Jahren 1353-1484 werfen
auf die wirthſchaftlichen und Münzverhältniſſe jener Zeit neues
Licht. Der Raum verbietet uns leider, näher auf die zum Theil
ſehr intereſſanten Einzelheiten einzugehen, welche für Eunltur-
und Rechtsgeſchichte von hoher Bedeutung ſind.

(Schluß folgt.)

StadtTheater.
„Der Wildſchütz“.

Es ſcheint ein cie unerſchöpflicher Brunnen geweſen zu
lein aus welchem der Tondichter Lortzing ſeine natürlichenund dmorſprudelndeg, dabei aber niemals trivialen Lieder-

elodien zum „Wild idſchütz geſchöpft hat. Erſt mit Lortzing's
pern wurde unbeſtreitbar eine durch den Mangel an deutſchen

0 Jn der letzten Sitzung der
wurde der

komiſchen Opern. fühlbare Lücke ausgefüllt und gerade der
„Wildſchütz“ iſt eine recht komiſche Oper, die ſich in ihrer Art
höchſt wohlthuend von dem ähnlichen ſranzöſiſchen Geure, nament-
lich aber auch von der ſogenannten Operette unterſcheidet und
ſeit ihrer am Sylveſter 1842 in Leipzig erfolgten erſten Auf-
führung auf manches Theaterpublikum ſchon ſeine unausbleiblich
befriedigende Wirkung ausgeübt hat. Dr. Schletterer ſpricht
uns aus dem Herzen, wenn er von dem „Wildſchütz“ ſagt:„Einfach, beſcheiden, ohne jedwede auf fdringliche Originalitäts-
jägerei und Künſtelei, voll der feinſten und glüctti. vſten Züge
fließt die Muſik wie ein Bächlein über Wieſen munter dahin.
Die Enſembles insbeſonderein den beiden großen Finales ſind das
wird dem Hörer bei jeder weiteren Aufführung immer mehr klar

geradezu excellent entwickelt. Die geſtrige (dritte) Wiederholung
verinochte leider nicht, den bei den erſten beiden Aufführungen
durch die verfeh )lten, meiſt verlangſamten Temponahmen em-pfangenen gewiſſ fen Eindruck der Unverſtändlichkeit und Unwirk-
ſamkeit der Muſik zu verwiſchen, da der Dirigent Kapellmeiſter
Krzyzanowsky) in ſouveräner Nichtbeachtung der ihm mehr-
fach gegebenen Winke bei ſeinen irrigen Tempi verbarrte. Er
ſtudirt mit Vorliebe und Glück die Werke Rich. Wagners, ohne
aber gleichzeitig zu beachten, was derſelbe Meiſter von den
Aufführungen der Werke anderer Componiſten und über die
„ſtörende Jndividualität des Dirigenten“ ſagt. Wir beziehen
uns dieſerhalb auf die in der Beſprechung dieſer Zeitung über
die zweite „Wildſchütz“ -Aufführung enthaltenen eigenen Worte
Wagners: Sapienti sat! Geſtern nun war eiu allgemeinesSichgehenlaſſen recht auffallend bemerkbar. Frl. Mitſchinèr
ſang nur die Noten, ohne aber auch die Textworke zu bringen
Herr Köbke ſchien ermüdet und bedarf ſicher auf einige zeitder Schonnng; Herr Hettſtedt hielt ſein ſchönes Organ nicht
immer in künſtleriſcher Zucht; Herr Schaffnit trug mit den
ſtärkſten Farben auf; Frl. Bonn bemühte ſich vergeblich, ſich
mit Anmuth aus der Affaire zu ziehen; Frau Schaffnit er-
innerte geſtern mit ihrem „Ftubenhurſch an den von Bacnlus
erwähnten „abgebroche enen Bleiſtift“, und der Chor ging ohne
Rückſicht auf den T Taktſtock gerade dürch.“ Nur Herr Zimmer-
mann brachte ſeinen Pankratius zu voller Wirkung Das
Haus verhielt ſich entſprechend kühl und gab z. B. nach Fräul.
Mitſchinèrs Auftrittsliede „Auf des Lebens raſchen Wogen“
nicht das mindeſte Beifallszeichen von ſich.

Ans der Sitzung des Schöffengerichts
am 6. Dezember.

Bei einem Schulknaben, Walther St,, der von einem hie-ſigen Fabrikanten beim Ausnehmen eines Vogelneſtes betroffen
worden war, ließ S der Gerichtshof wegen deſſen jugendlichen
Alters bei einem Verweiſe bewenden. Jn der Verhandlunggegen den Bäcker Louis M. aus Diemitz kam ein Familien-
verhältniß zur Sprache wie es wohl trauriger kaum gedachtwerden kann. M. hatte ſich wegen Uebertretung des. Geſetzes
vom 6. Februar 1875 zu verantworten weil er ein ihm von
ſeiner Ehefrau am 19. Auguſt geborenes Kind nicht auf dem
Standesamt angemeldet hatte. Er glaubte ſich auch nach ſeiner
Meinung hierzu gar nicht verpflichtet, denn nach dem eigenen
Ausſpruch ſeiner Frau falle die Vaterſchaft des Kindes auf
einen andern Mann zurück. Das qu. Geſetz beſagt aber daß
jeder eheliche Vater zur Anmeldung verpflichtet iſt. Derſelbe
habe die Außerehelichkeit des Neugeborenen beantragen müſſen,
aber niemals die Anmeldung unterlaſſen dürfen. Bis zum Be
weiſe des Gegentheils ſei im Jutexeſſe des Kindes eine ſolche
von ihm unbedingt nöthig. Da Diemitz zum Ortsverbande
Halle gehört. ſo iſt die von M. zu zahlende Strafe von 3
oder 1 Tag Haft der Kaſſe des letzteren zu überweiſen. Der
Arbeiter Kurt B. hatte am Abend des 2. September auf dem
Markte einen Schwärmer mitten im Publitum losgelaſſen.
Seine Angabe, daß er den Feuerwerkskörper gefunden und die
ſer in ſeiner Hand unverſehens losgegangen ſei, wurde durch die
Ausſagen der Zeugen widerlegt, welche geſehen hatten wie B.
den Schwärmer aus ſeiner Taſche genommen und angezündet
hatte. Daß der Angeklagte recht gut gewußt, welchen dummen
Streich er ſich geleiſtet, erhellt daraus daß er bei Annäherung
des Polizeibeamten Icbleunigſt die Flucht ergriff. Es erfolgte
Verurtheilung zu 3 Tagen Haft.

Hochſchulen, Akademien und gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Montag Vormittag um 10 Uhr, gegen Schlußder Vorleſungen im orientaliſchen Seminar, beſuchten

eine größere Anzahl Mitglieder des Reichstages unter
Führung des Präſidiums, an ſeiner Spitze Herr v. Wedell-Piesdorff, dieſe Neuſchöpfung des Reiches und Preußens.
Der Leiter der Anſtalt, Herr Prof. Sachau, empfing die Herren
und übernahm die Führung durch die Räume. Am Schluſſe der
Beſichtigung und nachdem guch der ſehr intereſſanten Bibliothek
eingehende Würdigung zu Theil geworden, fand in dem Hör-ſaale des Seminars eine Vorſtellung des geſammten Lehrer-
perſonals ſtatt, die ſich um ſo feierlicher geſtaltete, als die fremd-
ländiſchen Lehrer, namentlich die chineſiſchen Lektoren und der
arabiſche Scheikh, in ihren Feſtgewändern erſchienen waren.
Herr v. Wedell-Piesdorff nahm die Gelegenheit, der herztchen
Freude des Reichstages darüber Ausdruck zu geben, daß dieKunſtanſtalt, an deren Entſtehung der Reichstag ſo bedeutenden

Antheil habe, unter vielverſprechenden Ausſichten ins Leben ge-
treten ſei, und daran die freundlichſten Wünſche für das weitere
Gedeihen zu knüpfen.

Der Rector der Univerſität hat in i geſtern er
laſſenen Verfügung das Directorium der a kademiſchen
Leſehalle veranlaßt, die für heute und die folgenden Tage an
geſetzten Wahlen zum Directorium bis auf Weiteres hin aus-
zuſchieben. Wie verlautet, iſt die Maßnahme die Folge einermit den Agitationen zuſammenhängenden Affaire, welche noch
genauerer Unterſuchung und weiterer Aufklärung bedarf. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das Curatorium der akademiſchen
Leſehalle eine Aenderung in der Organiſation dieſes Jnſtitutes
eintreten laſſen wird.

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat drei ausländiſche
Gelehrte, Dr. Pan agiotis Kabbadias, General- Ephor der
Alterthüiner in Athen, Jngram Byw ater, Fellow des Exeter
Collegs in Oxford und Dr Theophil Homolle, Profeſſoram Collège de France in Paris, zu Mitgliedern der Abtheilung
für klaſſiſche Philologie und Epigraphit ernannt.

Tübingen. Die Zaturwiſſenſe haftliche Fakultät hat deno. Prof. der Botanik Dr. Vöchting in Würdigung ſeiner Ver-
dienſte um Förderung der botan. Wiſſenſchaft hon. causa zum
Doktor Zer Naturwiſſenſchaften ernannt.
14 Leipzig Seitens der philoſophiſchen Fakultät hieſigerUniverſität iſt der langfährige Lehrer des Lönigl. Conſer-
vatoriums der Muſik und bekannte Componiſt S. Jad asſohn
zum Doktor hon. eausa promovirt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Einleitung in das Studium der Geologie

von Dr. David Brauns, Prof. d. Univ. zu Halle a. S.Mit 12 Text Abb. Stutigait Ferdinand Enke, 1887.
8. 216 S. Preis: 5 .4. Karl Müller ſchreibt in der
„Natur“:

Wie ſchon der Titel vermuthen ließ, handelt es ſich hie
nicht um eine neue Anleitung zur Geologie, ſondern um die
Art und Weiſe, geologiſche Fragen prinzipiell zu betrachten.
Denn die Schrift iſt nur für Solche beſtimmt, welche ſich ernſt-
lich mit geologiſchen Studien beſchäftigen wollen, und daß ſie
dann genöthigt ſein mußte, die wichtigſten „GlaubensSätze
der Geologie einmal kritiſch zu prüfen, liegt auf der Hand. Jn
der That haben wir ein reformatoriſches Buch vor uns, das
mit Vielem bricht, was bisher als geologiſches Dogma galt,
und wir rechnen es ihm ſchon von vornherein als verdienſtlich
an, dieſe Dogmen überhaupt zur Sprache gebracht zu haben.
Denn da ſtoßen wir ſogleich in erſter Reihe auf das ſogenannte
Zentral-Feuer der Erde, und wer da weiß, welcher Mißbrauchmit demſelben zur Erklärung der Erdbeben getrieben wird, der
kann nur dankbar dafür ſein, wenn dergleichen Annahmen ein-
mal auf auf ihren wiſſenſchaftlichen Werth geprüft werden.
Wenn es ſich dann ergiebt, daß ein Zentral-Feuer gar nicht
exiſtirt, ſo fallen auch alsbald alle die ſchönen Theorieen und
Weiſſagungen zufammen. mit denen vhantaſtiſche Köpfe die

bürgerliche Welt von Zeit zu Zeit in Unruhe verſetzen.
und machen uns darar tf aufmerkſam, daß man, von unerwieſenen
Annahmen aus gehend, zum Abſurden gelangen muß. wenn man
ein Zweites damit beweiſen will. Wie aber Eines im A derenhängt, geht auch aus des Verfaſſers Buche hervor, das vom
ZentralFeuer auf die Temperatur- Meſſungen unterhalb der
Erd-Oberfläche, dann auf die Vulkane und ſchließlich auf die
warmen Quellen und Erdbeben kommt, Es gewähren uns dieſe
Ausführungen eine gänz beſondere Genugthuung, da, wie unſere
Leſer wiſſen, auch wir ſchon ſeit längerer Zeit uns von dem
alten Dogma eines Zentral-Feuers los g emacht haben. Die
uns darin beigeſtimmt haben ſollten, werden nun auch wahr
ſcheinlich mit Vergnügen bei dem Verfaſſer eine Widerlegung
der Pilar-, J. Schmidt- Falb'ſchen Erdbeben-Theorie
leſen. Eine anderweitige Unterſuchung beſchäftigt ſich mit den
Schwankungen des Niveau's von Land und Meer, und auch ſieſteht in engem Zuſammenhange mit den vorigen Ausführungen
Denn abgeſehen von einigen Schwankungen und Erhebungen,die allerdings mit vnlkaniſcher Vorgängen zuſammen hingen,
ſind doch die hohen Gebirge nicht plötzlich durch vulkaniſche
Kräfte, wie wir früher glaubten, ſondern ganz allmälig durch
Kräfte gehoben, die, an ſich unendlich klein, en Laufe unermeß-ücher r Zeiträume ſich derartig ſummirten, daß die menſcheche
Natur nur zu leicht geneigt iſt, ſolche Wirkungen intenſiven
Kräften zuzuſchreiben, wie es vulkaniſche eben ſind. Man d
dann ſicher mit Jntereſſe leſen, was Verfaſſer über unläug re
Hebungen und Senkungen der Gegenwart und dann in einem
anderen Kapitel über die Entſtehung der Gebirge antiplutoniſchund in jenem Sinne beibringt, den zuerſt Sueß und Hei u in
der „Stauung der Erd-Rinde“ in die Wiſſenſchaft einführten,
baleh ſich Beide, ſonderbar genug, noch nicht von einem
feuer-flüſſigen Erd Kerne los gemacht haben. Derſelbe iſt be
kanntlich auch zur Erklärung der vorweltlichen Klimate ange
wendet worden, und ſo war es nur folgerichtig vom Verfaſſer,auch dieſen eine Kritik gewidmet zu haben. Auch dieſe fällt
ganz in unſerem Sinne aus; denn es iſt geradezu Unfug damit
getrieben worden, ein tropiſches Klima an die Pole zu ver-
legen und ſelbiges von dem glühenden Erd-Kerne herzuleiten,
der damals noch ſo viel heißer geweſen ſein ſoll. Oder wäre
es kein Unfug, ine ſo ungeheuerliche Annahme auszuſprechen.
daß die erſte Vegetation e an den Polen erwacht und
von da nach den übrigen Erdtheilen ausgewandert ſei,
um auch dieſe zu koloniſiren? Wahrlich es gehört ein ſonder-
bare Phantaſie und eine nicht minder krauſe Logik dazu,ſo. Etwas überhaupt nur zu erdenken. Deshalb ſind
wir dem Verfaſſer beſonders dankbar die Stütze einer
ſolchen Hypotheſe durch ſeine Kritik vernichtet undgezeigt zu haben daß zu den in den nördlichen Polar-Ländern
gefundenen foſſilen Pflanzen kein tropiſches Klima nöthig war,
ſo wenig für unſere übrigen Floren und Formen der Vorwelt
in Europa ein ſolches angenommen zu werden braucht, um doch
alle Erſcheinungen richtig zu deuten. Mit Vergnügen wird man
bei dieſer Gelegenheit den Verfaſſer wohl auch über die Eis-
Zeit und ihre bisher ſo räthſelhaften Urſachen hören und ſchließ-lich finden, wie erſtaunlich groß noch die Fülle wiſſenſchaftlicher
Vorurtheile und Jrrthümer der Geologie iſt. Wenn es ein
Troſt ſein kann ſo können wir alsbald hinzu fügen, daß es in
allen übrigen Naturwiſſenſchaften nicht beſſer ausſieht, daß folg-
lich vorurtheilsfreien Geiſtern noch überall unermeßliche Gebiete
zur Forſchung aufgethan ſind. Das Schlimmſte freilich iſt dieSchule, welche jere Vorurtheile groß zieht, weil es ſo viel be
quemer iſt, mit dem Strome zu ſchwimmen, anſtatt kritiſch vor
zugehen. Gerade die Vertreter der Schule ſollten darum auch
einmal vorliegendes Buch mit Aufmerkſamkeit leſen, indem ſieſich zugleich eingeſtehen ſollten daß es ſpäter äußerſt ſchwierig,
bei Vielen unmöglich wird, ſich von Jrrthümern los zu ſagen,
die uns von Kindesbeinen an ſo zu ſagen eingeimpft wurden.
Wir begrüßen vorliegendes Buch als einen Anfang zum
Beſſeren.

Dr. Adolf Roſenberg, der FeuilletonRedakteur
der „Poſt, ſpricht ein goldenes Wort in dieſem Blatte
aus. r ſagtDen von Erich Schmidt aufgefundenen, mit gewaltigen
Troinpetenſtößen angekündigten un auſt“, welcher bei Böhlau
in Weimar, unter dem Titel „Goethes Fauſt in urſprünglicher
Geſtalt nach der Göchhauſenſchen Abſchrift herausgegeben“, er-
ſchienen iſt, vermögen wir kein allzugroßes Gewicht beizu-
legen. Goethe ſcheint, nach Schmidts Anſicht, das Original des
Urfauſt, den er 1775 nach Weimar mitbrachte, verbrannt zu
haben, und Schmidt glaubt, dieſen Urfauſt in einer Abſchriftwiedergefunden zu haben, die jetzt aus dem Nachlaß des be-
kannten Hoffräuleins Luiſe von Göchhaufen zum Vorſchein ge
kommen iſt. Ganz abgeſehen davon, daß wir aus dieſem Funde
nur einen Anhalt für den Stand des Manuſcripts im Jahre1775 gewinnen würden, iſt von Schmidt der Beweis, daß dieſes
Manufkript wirklich jener „Urfauſt“, und nicht etwa eine ausverſchiedenen Quellen geſchöpfte Koinpilation iſt, noch nicht
mit poilologiſcher Akribie erbracht worden. Daß dieſe
Art der Forſchung eine ziemlich müßige iſt, ſcheintſelbſt ein Mann wie Hermann Grimm anzuerkennen,
welcher trotz ſeiner engen Beziehungen zur Weimariſchen
Goethe-Ausgabe, die er mit einem ſchönen Vorwort geſchwückt
hat, in dem neueſten Hefte der Deutſchen Rundſchau“ einge
ſteht, daß er in Bezug auf die ſpitzfindigen Fauſtunter,
ſuchungen Scherers und deſſen ganze Methode nicht
zu ſeinen Anhängern gehört. „Beim Fauſt iſt. ſagt er„in erſter Linie die Einheit des Gedichtes von Anfang an, den
eigenen Worten des Dichters gemäß, feſtzuhalten und jede das
Gegentheil vertretende Kritik mit dem höchſten Mißtrauen auf-
zunehmen.“ Und eingedenk deſſen, was Grimm in jenem nachForm und Jnhalt gleich vollendeten Vorwort ſagt: „Die Werke
Goethes gehören zu den koſtbarſten Beſitzthümern des deutſchen
Volkes“, möchten wir den Herausgebern der Goethe-
Ausgabe für die Zukunft ans Herz legen, daß ſie uns nurden Aoeten Goethe, ohne die Eierſchalen des Genies, geben
mochten

Dieſen Wunſch haben wir ſelber ſchon geäußert, als
wir dem Cultusminiſter den Vorſchlag machten, Reichs-
ausgaben der deutſchen Claſſiker herſtellen zu laſſen,
Ausgaben, die einen endgiltig feſtgeſtellten, ſinnvollen und
klaren Text und weiter gar nichts enthalten. Dem gebil-
deten Deutſchen würde dadurch die Beruhigung gegeben,
daß er einen unantaſtbaren Schatz beſitzt, den er ſich
nicht durch die immer neuen Klügeleien quellenſuchender
Philologen entwerthen zu laſſen braucht. Jetzt wird man
keiner Ausgabe froh; hat jemand ein paar Textſtellen irgend
wo aufgefunden, die er für richtiger als die bisher gedul-
deten hält, ſo glaubt er zu neuen Ausgaben berechtigt zu
ſein, und zuckt über die früheren die Achſeln. Es wäre
ein großes Verdienſt Goßlers, wenn er die Be-
mühungen der geſcheuteſten Gelehrten dem deutſchen Volke
durch eine endgiltige Reichsausgabe für alle Zeiten zu-
gänglich machte. Was übrigens den „Urfanſt“ betrifft,
ſo dünkt uns, dem Geiſte und Weſen nach iſt es die Dich-
tung, wie ſie Goethe in ihrer Vollendung uns gab.
Das iſt der für alle Zeiten gültige Fauſt; die Fauſtidee
iſt in dieſer Dichtung zur höchſten Darſtellung gebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

8S Weruigerode, 6. Dezember. (Elektriſches Licht.)
Die in der Nähe unſeres Bahnhofes gelegenen Wege
zeichnen ſich Abends nicht gerade durch eine Ueberfülle von
Licht aus. Die V Beleuc tung läßt hier vielmehr recht vielzu wünſchen vorig Dem wird nun, wenn auch nur in-
direkt, demnächſt abgeholfen werden, da auf dem aus-
gedehnten Terrain der dem Bahnhofe benachbarten Säge-
werke von Hering Co. demnächſt elektriſche Beleuchtung



eingeführt werden ſoll, von deren Ueberfluß auch ein Theil
dem aufdem Wege zum Bahnhofe begriffenen Wanderer zu

t r

zum Betrage von 27 000 -4 zu überweiſenden Erträge der zweiten
zur Reſtaurirung der Liebfrauenkirche in Arnſtadt veranſtalteten
Lotterie und ein weiterer Betrag von rund 15 911 der aus
vorhandenen Beſtänden der Staatskaſſe am 1. Jannar k. J. zu
entnehmen ſei, zur gänzlichen Tilgung des nach dem Vertrage
vom 12. November 1883 von der Staatsregierung zu verzin-
ſenden und amortiſirenden Darlehns des Kirchen und Schul-
vorſtandes zu Arnſtadt von urſprünglich 62 500 außeretats-
mäßig verbraucht werde. Der Landtag genehmigte ferner einen
Zuſchuß von 4000 zu den Koſten der Kartirung des Reichs-
gebietes, „henſo den Geſetzentwurf über die Ausdehnung der
Unfall- Krankenverſicherung auf die in land- und forſt-
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen und ſetzte
dann ſeine Etatsberathung fort, indem die Ausgaben für Kirchen-
und Schulſachen, ſowie die für Juſtiz innerhalb der nächſten
vierjährigen Finanzperiode feſtgeſtellt wurden.

Aus aller Welt.
Weihnachtsarbeiten. IV. Weniger zum Schutz als zum

Schmuck dienen die ſchmalen geſtickten Plüſchdecken, welche nur
einen geringen Theil der ſchönen Tiſchplatte im Salon bedecken,
oder die Tuchdecken, welche, über den Deckel des Pianos ge-
legt, zu beiden Seiten desſelben herunterhängen und hier mit
reicher Buntſtickerei ausgeſtattet ſind. Wer das Klavier quer
im Zimmer zu ſtehen hat, verhängt die unſchöne Rückſeite mit
einer Decke aus Tuch, Fries oder Plüſch, die beſtickt oder glatt
ſein kann, ſtets aber durch Schnüre drapirt wird. Nach ge-
thaner Arbeit auszurnhen, iſt das Recht jedes fleißigen Men-
ſchen, und mit Behagen legt man ſich auf die Chaiſelongue, wo
ein weiches Lederkiſſen oder eine Schlummerrolle und eine
warme, von lieber Hand geſpendete Decke nuſre Bequemlichkeit
zu erhöhen ſuchen. Auf dem Leſetiſchchen mit Platte aus ge-
malten Majolika-Flieſen liegt unſer Lieblingsbuch, eingehüllt in
einen Umſchlag aus altmodiſchem Seidenſtoff, deſſen Muſterung
durch feine Goldkontouren und ſauberes Einſticken von Blüthen
und Schmetterlingen anmuthig belebt wird. Eine Ledermappe,
deren Verzierung in Brandmalerei beſteht, enthält die neueſten
Journale, das zierliche geätzte Papiermeſſer aus Elfenbein harrt
der Verwendung, da ſtreift der Blick einen Rahmen, um den
ſich ein Roſenzweig rankt, wahrlich, ſo friſch, ſo naturgetreu,
daß man ihn berühren muß, um ſich zu überzeugen,
daß kleine flinke Finger ihn aus der ſchwarzen Gummiknetmaſſe
geformt und hierauf mit Oelfarbe bemalt haben. Ja, die flin-
ken Finger ſchnitzten auch jene Konſole, die eine eigenthümlich
ggmt Majolikavaſe trägt; ſie verzierten jenen plumpen Holz-
chuh mit naturaliſtiſch gehaltenen Blumen in Brandmalerei und

füllten ihn mit feuchtem Moos, in welches je nach der Jahres
zeit friſche Blumen oder getrocknete Gräſer geſteckt werden.

Die Brandmalerei iſt überheupt eine Technik, mit der zwar
durch wenige Striche einfache Gegenſtände in primitiver Weiſe
verziert werden können, mit der aber die Hand eines Künſtlers
auch Kunſtwerke ſchaffen kann. Gar hübſch ſieht in der Küche
ein Quirl- und Kellenbrett aus, welches ebenſo wie ſämmtliche
Stiele der Quirle und Kellen kleine Muſter in Brandmalerei
aufweiſt; ſehr ſauber ſind ähnlich geſchmückte Bretter für Hand
tücher, Leiſten für Schlüſſel, Kaſten für Bürſten aller Art.
Feinere Arbei beanſpruchen die für den Tiſch beſtimmten Brot
und Schinkenteller, Unterſetzer für Flaſchen, Gläſer, Kannen;
ſehr hübſch ſind weiße Auftragebretter mit breitem geſchnitztem
Rand, Meſſerkaſten u. ſ. w. Auch für den Schreibtiſch findet
der Platinaſtift genug Arbeit an Schreibmappendeckel, Dinten
löſcher, Papiermeſſer, Käſten für Papier oder Photographieen.
Alle die Holzgegenſtände, welche ſich zur Verzierung mit Holz
malerei eignen, laſſen ſich guch mit Brandmalerei ausſtatten
und vielfach mit gleichem Erfolge ſchnitzen, wenngleich die Holz
ſchnitzerei noch mehr auf größere Gegenſtände, wie Tiſche,
Schemel,, Humpenbretter, Truhen, Rahmen u. ſ. w. hinweiſt.
Kleinigkeiten für den Nähtiſch, Knäueltönnchen, Garnwickel.
Metermaß, u. dgl. laſſen ſich bemalen, brennen oder ſchnitzen.
Kleine Holztönnchen, in der einen oder der anderen Weiſe ver-
ziert, dienen als Hülle kleiner Blumentöpfe oder für ein Bind-fadeutnäuel.

Eine Dame als Abotheker. Jn den Brüſſeler Advo-
katenkreiſen wird jetzt, wie man der Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, leb
haft die Frage erörtert, ob die Zulaſſung weiblicher Advokaten
auf Grund der Geſetze geſtattet iſt. Da im kommenden Jahre
eine Studentin der Brüſſeler Univerſität ihr zweites juriſtiſches
Examen zu beſtehen hofft und ſich als Advokat eintragen laſſen
will, ſo, iſt die Erörterung dieſer Frage von Jutereſſe. Jm
Allgemeinen ſpricht man ſich für ihre Zulaſſung aus. Eine
Studentin der Lütticher Univerſität, Fräulein Marie Beaufort
aus Verviers, welche ſich den pharmaceutiſchen Studien ge
widmet und die Prüfungen mit Auszeichnung beſtanden hatte,
hat ſich als Apothekerin in Lüttich einſchreiben laſſen und eine
Apotheke jetzt daſelbſt an der Place des Carmes eröffnet. Es
iſt das erſte Mal in Belgien, daß eine Apotheke von einer
Dame eröffnet wird: geſetzlich ſteht ihr das Recht zu.

z Auf der Chauſſee im Negligee. Kommt da jüngſt ein
gemüthlicher, Haſelünner, welcher in Meppen bei einer Feſtlich-
keit ein kleines Räuſchchen erworben hat, zur Poſt, um die
Rückfahrt zur Heimath per Omnibus zu machen. Als einziger
Paſſagier kann er ſich's im Wagen bequem machen. Der alte
Rumpelkaſten erleichtert ihm das Gehirn auch nicht gerade ſehr,
im Gegentheil, auf der Fahrt umgaukeln ihn allerlei Träume.
Er glaubt ſich daheim bei Muttern im Stübchen, entkleidet ſich
vollſtändig, um zu Bett zu gehen, öffnet die Thür zur Schlaf-
kammer und plumps wurde ſein Lager das Pflaſter der
Haſelünner Chauſſee. Während der Poſtillon ohne Arg weiter
fährt, wird unſer Schläfer durch den Fall und durch die kühle
Nachtluft etwas ermuntert, er erkennt die Situation und
nolens volens muß er im tiefſten Negligee der Poſtkutſche nach-
trollen. Der nächtliche Spaziergang ſoll keine nachtheiligen
Folgen gehabt haben, doch ſoll der nachtwandelnde Paſſagierſich vorgenommen haben, ſich nicht wieder ſo leichtſinnig in's

Reich der Träume zu begeben.

Aus dem Leſerkreiſe.
r. Nachſtehendes Gedicht hat einen achtjährigen Knaben,

einen Enkel Levin Schückings, zum Verfagſſer. Wir
daß es aus dieſem Grunde wohl der Veröffentlichung

werth iſt.
Dem Feldherrn.

Ja, ſieghaft hat aus Blut und Nacht
Bei wildem Waffentoben
m Donner der Entſcheidungsſchlacht
Ein Phönix ſich erhoben!

Der Phönix war das Deutſche Reich,
Das iſt ſo ſchwer errungen,
Es koſtete manch' wucht'gen Streich,
Bis uns das Werk gelungen.

Und Einer war, der focht und ſtritt
Stets in der erſten Reihe,
Der Sieg, der folgte ſeinem Schritt
Mit Kameradentreue.

Und jedes Kind im Vaterland
Hat freudig zugehört

Der en Mär vom Schlachtenbrand
Bei Weißenburg und Wörth.

Doch jetzt hat ihn ein harter Schlag,
Ein harter uns getroffen,
Wie gern der Menſch guch hoffen mag,
Da giebt es wenig Hoffen.

Ein Troſt! Dein Name lieb und werth
Wird tief in's Volk ſich ſenken,
Und wenn ein Deutſcher faßt das Schwert,
Dann wird er Deiner denken.

Und jeder Deutſche ſchwört Dir zu:
„Jch will Dich wahrlich lieben,
Lein Feind ſoll je die Sagt, die Du
Für uns geſät, zerſtieben!“

Verſicherungsweſen.
Seitens der Deutſchen Militärdienſt-Verſicher-

ungs- Anſtalt in Hannover iſt am 5. Dezember die Police
Nr. 100000 ausgefertigt worden. Vom Tage der Begründung
der Anſtalt (30. März 1878) bis zum 3. Dezember 1887 wurden
beantragt 100000 Verſicherungen über 108000 000. Die
Garantiemittel betragen 14500000, Jahreseinnahme an
Prämien und Zinſen 5500 000. Jm Jahre 1887 ausgezahlte
er ggnas Capitalien und Prämien Rückgewähr eirca

Jagd, Svport, Spiel. n
Erfurt, 6. Dezember. Bei der geſtern in Witterda ab

gehaltenen Holzjagd wurde auch ein Fuchs erlegt, der mit einem
ledernen Halsbande und einem Ringe verſehen war. Einer
der Jäger rekognoszirte dieſen Fuchs als denjenigen, welcher

u Oktober d. Js. aus ſeiner Gefangenſchaft in Erfurt
entfloh.

Kirchliche Anzeige.
FKatholifche Kirche Donnerstag den 8. Dezember, Mariä

Empfängniß, Morgens 75 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr
Ka Hochamt mit Predigt; Nachm. 2 Uhr Muttergottes-
Andacht.

Halliſcher Tages -Kaleuder.
Dounnerstag, den 8 Dezember:

Kul. Univ.-Bibl.: von 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Mufeunm der Prov. Sachſen f. heimattzl. Geſch.
u. Alterthumskunde: Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom
0 5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold -Carol.

cademie der Naturforſcher: Nm. v. 3 bin der J
am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) WMehlbörſenverſ.: Nachm. von 4-5 Uhr
„Kohl's Reſtaurant“. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8—-
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Stenographiſcher Verein unch Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Aaufmänniſcher Turnbverein: Fecht
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert“,
Mittelſtr. Verband deuntſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im Cafés David“, 1 Tr. Hal. Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten
Preuß. Beamten -Verein: Vortrag des Herrn Ober-
Bergrath Täglichsbeck im „Roſenthal“' 8 Uhr. Männer-
geſangverein: Abends 9--11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein „Thalia“: Abend 8 i Uhr im Café David.
Automatiſchmechaniſche Kunft- u. Muſikwerk Ausſtellung
von d. Uhltg, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v. 8-12
und 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten 5—12 u. I Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Magdeburger BVörſe, 6. Dezember.

Reich2- Anleihe 4 hMagdeburger Stadt- Obligationen 4 103,30 BBuckauer Stadt- Anleihe 8Chemiſche Fabrik Buckau-Obligatienen 5 101.00 G
Defſaner Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1885 1 1886
Magdeburger Allgem. Verſich. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 25 550 00 G
do. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 M

mit 20 Einzahinng 205 180do. Hagel Verſicher.Act en p. St. à 1500-
M mit 409 Enzahlung 0 570.00 Bdo. Lebens-Verſich.- Rectien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlu.g 20 S

do, Nück-Verſich.-Actien per Stück à 300
n. vellge zählt 36 36 800.00 BDiv. J in

1885 i886
Acktien Brauerei Nuſtadt-Magdekurg 4 131 131221.00 b
Caroline, conſoliderte BergwerksAckien 4 4 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2 93.75 bz
Deſſauer EgsActien 12 J 10Eiſen zießerei und Maſchinen-Fabrik Riensurg 4 2 S
„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.“Mctien 2 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 S 6 103,00 G
Magdeburger Allgemeine Gad-Actien 4 7 7 107. 10 B

do. Bankverein-Antheile 4 6 42 108.00 Bdo. Bau u, Creditbank- Aktien 4 82 10 178.50 bz
do. Bergwerks Aktien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. Privatbank-Actien 5*12 47do. Straßenbahn-Acktien 4 9 9 220,00 Bdo. Theater Actien D2h SMarie, conſolidirte VergwerksActien Se vMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 74.00 BSächſ Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 15 7do. do. Starge Prior. Aet. 5 15 7

Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 10 188.50 6
Maßzdeburger Zuckerroffinerie-Stamm-Actien 4 S S S

do. do. Stamm Prior. 6 S S
Waſſerſtän de.

bedeutet über, uw er Null.
Saale und Unſty f.

Fall WWuchs
Halle 6. Dez. 1.781 7. D. 1.761 6,02
Trotha e 1.70 e 1.68 0,02 wenStraußfurt 5. Dez. 1.18] 6. Dec. 114] 0,04

Elb e.
Magdeburg 5. Dez. 1.04 6. D. 1.00 0,04
Dresden 7727 513271Außig 029 0.35 0,06

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Venediger 30 Lire-Looſe von 1869. Die nächſte

Ziehung findet am 31. Dezember ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 1,50 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt. das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 30 Pf. pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 7. Dezember 1887.

Berliner Fondsbörſe.
49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 189.10

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 97,90. 4 Ungar. Gold
rente 78.90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 98.20. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 366. Oeſterr. Eredit-Actien 445.50. Tendenz:
matt.

Berliuer Getreide- Börſe.
Weizen: Dezbr-Januar 159, AprilMai 168.50 ſtill.
Noggen: Dezembder-Januar 119,70. April-Mai 116.--. Mai-

Juni ſtill.Gerſte: loco 150--175.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle,

Hafer: Dezember-Januar 102.25.
Spiritus: loco verſteuert 96.

AprilMai 99.30 ſtill.
Rüböl loco 49.40 Dezember-Januar 48.80. April-Mai 45.10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. Dezember.
Mäßiger Wind, ziemlich trübe, Niederſchläge, geringe

Temperatur Aenderung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 7. Dezember. Dem Hamb. C. ſind aus

Samoa Nachrichten bis zum 16. Oktober zugegangen.
Bis zu dieſem Tage herrſchte dort Ruhe. Am 12. Oktbr.
wurden in Mulinu, wo der König Tamaſeſe zur Zeit reſi-
dirt, die Wahlen der Mitglieder des neuen Kabinets vor
genommen. Der am 14. Oktober einlaufende Poſt
dampfer „Lübeck“ brachte Proviant und Materialien für
das Geſchwader, die bis Ende Januar reichen ſollten. Der
Aufenthalt des Geſchwaders auf Samoa wird augenſchein
lich ein längerer ſein, da weitere, bis Ende Februar
reichende Vorräthe bereits beſtellt ſeien. Seit dem 14.
Oktober hat das Geſchwader wieder drei Wachen von einem
Offizier und 40 Mann an Land geſchickt; täglich wurden
amerikaniſche Kriegsſchiffe vor Apia erwartet, die angeblich
ihre Landsleute „ſchützen“ ſollen.

Wien, 6. Dezember. Die „Neue Freie Preſſe“ mel-
det aus Sofia, in dortigen Hofkreiſen herrſche Erregung,
weil der deutſche Vizekonſul auf der Straße
den Prinzen Ferdinand nicht grüßte. (7)

London, 6. Dezember. Die Kommiſſion der Zucker
konferenz zur Berathung der Frage betreffend die Raf-
finerie in den Lägern hielt heute eine fünfſtündige 8
Da indeß der Bericht der Kommiſſion noch nicht fertig

geſtellt iſt, ſo iſt die auf morgen anberaumte Plenarſitzung
bis nach Ausarbeitung des Berichts vertagt worden. Die
Kommiſſion wird morgen wieder zuſammentreten.

London, 6. Dezember. Der UnionDampfer „Spartan“ hat
heute auf der Ausreiſe Madeira paſſirt.

DezemberJanuar 96.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitikFeuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald

Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handels Vörſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. er Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10— i 1 Uhr und Nachm. zwiſchen I-2. Am b e ſt en
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expe diti on (Jnſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marianne Kietz mit Hrn. Rendanten Albert

Bothe (MagdeburgNeuſtadt. Magdeburg). Frl. Anna Kuthe
mit Hrn. Bäckermeiſter Heinrich Freitag (Magdeburg) Frl.
e Peſſel mit Hrn. Kaufmann Robert Luthe (Neuhaldens
eben).

Verehzelicht: Hr. Max Marquardt mit Luiſe Ludewig
(Magdeburg). Hr. Hermann Munke mit Anna Sommer (Han
r Hr. Joſeph Armer mit Erneſtine Epſtein (Pop
pelau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. G. Gerſte (Hannover). Hrn.
Chriſt. Lampe (Kl.-Vahrenwald). Hrn. Kluge (Lingen). Hrn,
Wilhelm Klöppel (Mühlhauſen). Hrn. Emil Zilling (Leipzig).
Hrn. Perez Poſen (Berlin).

Fine Tochter: Hrn. Meyer Michaelis (Magdeburg).Se v Hrn. C. Otto (Kalbsrieth beiHrn, Moritz Schiller (Leipzig).

Geſtorben: Gottfried irrt Groſſe (Thonberg). MüllerArtern).

meiſter Ch. Thürnagel (Schäplitz).

Amtliche Bekanntmachungen.
Zur Vornahme der regelmäßigen Rrgänzungs- Wahlen

zur Generali-Versammlung der Grtskrankenkasse
des Saalkreises werdena) die von den Kaſſenmitgliedern gewählten Wahlmänner

der Amtsbezirke Gsmünde und Dieskau
auf den 15. Dezember, Mittags 12 Uhr
im Bngel'ſchen Gaſthofe zu Dieskau

und b) die Arbeitgeber der Kaſſenmitglieder in dieſen beiden
Amtsbezirken

auf den 15. Dezember Mittags 1 Uhr
im Engel'ſchen Gaſthof zu Dieskau

gemäß 8 47 des Kaſſen-Statuts hierdurch vorgeladen.
Dieskau, den 5. Dezember 1887.

Der Amtsvorſteher.
von Bülow.

[3957

Von den ſtädtiſchen Behörden iſt unterm S November er.

folgender Zuſatz zum Regulativ der Gasanſtalt, betreffend die
Ueberlaſſung des Leuchtgaſes zum Privatgebrauch vom 1. Januar
1872 beſchloſſen worden:

Das Gas zum Heizen, Kochen und zum Betriebe von
Gaskraſtmaſchinen (mit Ausnahme ſolcher, welche zur Er
zeugung electriſchen Lichtes dienen) wird zum Preiſe von
13,5 Pfge. pro cbm ohne Gewährung von Rabatt, ab
gegeben. Dieſe Preisermäßigung hat zur Vorausſetzung,
daß das verbrauchte Gas durch einen beſonderen Gas
meſſer feſtgeſtellt wird.

Es ſind von den Gasabnehmern Einrichtungen 4
treffen daß durch Gaskraftmaſchinen ein Zucken benach
barter Flammen nicht hervorgerufen wird.

Diejenigen Gasabnehmer, welche auf dieſe Vergünſtigung
Anſpruch machen, wollen die bezüglichen Anträge bei der unter

zeichneten Verwaltung ſtellen. 3651Halle a/S., den 1. Dezember 1887.
Die Verwaltung

der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Turnverein „Frieſen“.
Dieſe Woche nur ein Mal Turnübung und

zwar am Mittwoch von Abends S bis 10 Uhr
Sonnabend, den 10. Dezember, Abends S Uhr

ausserordentliche Versammiung im Ver-
einslocale „aradies Garten. Tagesordnung: Beſprechung über die Feier des 10 jährigen Be

ſtehens des Vereins. Her Vorstand.
Das Martha-Haus,

Gottesackergaſſe 2, r in freundliche Erinnerung. Es
bittet nicht beſonders für Weihnachten, denn ſeine Chriſtfeier iſt
eine ſehr einfache im häuslichen Kreiſe, aber es hat im Winter
wie im Sommer viele Bedürfniſſe für ſeinen Haushalt, um
außer den 17 ſtändigen ausgenoſen auch die Gäſte der Mädchen-
Herberge zu verſorgen. Manche dankenswerthe Zuwendung
hat es bisher in aller Stille empfangen. So hofft es, daß auch
in dieſer Zeit, welche die Hände für eigene und fremde Wünſche
ſo gerne öffnet, hier und da ein gutes Herz daran denkt, eine
Liebesgabe für Küche oder Speiſekammer dem Martha Hauſe
zu reichen, wo eine Mädchenſchaar ſich vorbereiten läßt, um
bald unſeren hieſigen Hausfrauen gute Dienſte leiſten zu können.
Für jede Gabe wird herzlich dankbar ſein [3965

Die Hausmutter und Der Vorſtand.
Frau Hartte. J. A. Grüneisen,
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Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

us der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Lengefeld, 6. December. (Toller Hund.) Ein

vedanerliches Vorkommniß, deſſen Folgen noch nicht abzu
ſehen, hat ſich in Pockau ereignet. Ein dem Erbrichter
Hörner gehöriger und von dieſem erſt kürzlich erworbener
Hund war davongelaufen und hatte ſich einige Tage in
Forchheim 2c. herumgetrieben, wobei er eine Anzahl Hunde
biß. Am Sonnabend kehrte derſelbe wieder nach Pockau
zu ſeinem Herrn zurück. Hier verſuchte der kleine Sohn
Hörner's den Hund zu ſtreicheln, wurde aber von demſel-
ben gebiſſen. Leider hat die thierärztliche Unterſuchung er
ebhen, daß dex anderen Tages darauf getödtete Hund

zoll geweſen; in Folge deſſen ſind ſchon viele Hunde in
Pockau und Umgegend erſchoſſen worden. Ein Beſitzer in
Forchheim mußte ſeinen Jagdhund im Werthe von über
300 Mark ebenfalls tödten laſſen. Der gebiſſene Knabe
befindet ſich in ärztlicher Behandlung und iſt bis jetzt noch
vollſtändig wohl. Wie verlautet, ſoll die Wunde ſofort
nach dem Biſſe von einem anweſenden Manne mit dem
Munde ausgeſaugt worden ſein, ſo daß Hoffnung vorhan-
den iſt, den Knaben geſund zu erhalten.

Wittenberg, 6. Dezember. (Bubenſtreiche.
Thränen-Zilm.) Jn letzter Zeit haben ſich hier Baum-
frevel in ganz erſchreckendem Maße vermehrt. Nun ſind
wieder in der Nacht vom Sonntag zum Montag ſämmtliche
Alleebäume an der Promenade vom Schloßthor nach dem
Kriegerdenkmal angeſchnitten worden. Eine ganz gemein-
gefährliche Thätigkeit, durch mißbräuchliche Jnanſpruch
nahme des Mitleids, entwickelt ſeit längerer Zeit der
Maurer Zilm hier. Der Mann ſchützt in allen Fällen die
Krankheit ſeiner Frau vor, die ſich indeſſen thatſächlich
ſehr wohl befindet, für die er aber Arznei holen zu wollen
vorgiebt. Er unterſtützt die von ihm vorgetragene Leidens-
geſchichte mit ſo dicken Thränen, daß er ſelten ſeine Opfer
ungerupft zu verlaſſen braucht, die ihm tief gerührt nicht
ſelten erhebliche Spenden, es ſind ſolche bis zu 12 .4
nachgewieſen, verabreichen. Zilm iſt dieſer Schwindeleien
wegen zwar bereits unter Anklage geſtellt und wird ſich
vor der nächſten Strafkammer zu verantworten haben, ſetzt
aber trotzdem ſeine Schwindeleien mit ungeſchwächten Kräften
und unverſiegbaren Thränen fort.

O Gotha, 6. Dezember. (Verſchiedenes). Auf der
Chauſſee zwiſchen Hohenkirchen und Schwabhauſen fiel
geſtern ein Geſchirrführer ſo unglücklich vom Wagen, daß
ihm die Räder über die Bruſt liefen und er in Folge
deſſen nach einiger Zeit verſchied. Am Sonntag brannte
in Gräfentonna eine mit Frucht gefüllte Scheune voll-
ſtändig nieder. Heute vollendet der Untergärtner Herr

entfernte ſich der Dieb und ſchloß die Thüre des Zimmers
hinter ſich zu. Darauf ging er ruhig die Treppe hinunter
und gelangte, da an der Hausthüre innen der Schlüſſel
ſteckte, unangefochten ins Freie.

Jn den Beſitz eines Buſentuches der Königin
Luiſe von Preußen iſt eine Blankenburger Dame,
Frau G., gekommen. Die Fürſtin hat dieſes Tuch (ein
feines, weißes Battiſttuch, welches in einer Ecke, umrankt
von einem vierzehnblättrigen Palmzweige, nur einfach den
Namen „Luiſe“ in feiner blauer Plattſtichſtickerei trägt),
welches noch ſehr gut erhalten iſt, auf der, Flucht nach
der Schlacht bei Jena im Jahre 1806 in der „Poſt“
in dem zum Halberſtädter Kreiſe gehörenden Dorfe
Roklum liegen laſſen. Das Tuch wurde gefunden und an
den Amtsrath Diedrichs, bei welchem die Königin über-
nachtete, abgeliefert. Jedoch die Königin war bereits wieder
weiter geflüchtet, ſo blieb das Tuch in der Familie des
Amtsraths Diedrichs als theures Andenken aufbewahrt.
Eine Tochter dieſer Familie, Frau Notar W. in Schöppen-
ſtedt, erbte das Tuch und hielt es hoch in Ehren; aus
ihrem Nachlaſſe erſtand es Schloſſermeiſter G. dort, der
daſſelbe nun nach Blankenburg veräußerte.

Ueber die Stadtverordnetenwahlen in Anhalt
bringt die M. Z. folgenden intereſſanten Artikel. Nachdem zu
Anfang voriger Woche auch in den Städten Bernburg und
Koswig die Stadtverordnetenwahlen vollzogen worden, ſind
dieſe Wahlen in den ſämmtlichen Städten des vormals bern-
burgiſchen Landestheils beendet. Jn dem früher deſſau-köthen
ſchen Landestheile finden die Stadtverordnetenwahlen erſt im
nächſten Jahre ſtatt. Ueberall ſind dieſe Wahlen ohne Er-
regung vor ſich gegangen nur hier in Bernburg, der einſtigen
Hauptſtadt jenes Landestheils, fand eine mächtige Wahlagita-
tion ſtatt. Gegen die ſtädtiſche Verwaltung an ſich, welche weit
über die Grenzen des Landes hinaus als muſterhaft bekannt
iſt, brachte die Oppoſitionspartei eigentliche Beſchwerden nicht
vor, es ſcheinen vielmehr die Politik und perſönliche Jntereſſen
den Beweggrund für die Agitation abgegeben zu haben. Der
deutſchfreiſinnigen Partei paßt nicht die faſt durchweg national
liberale Gemeindevertretung, ſie ſchloß einen Bund mit den von
perſönlichen Beweggründen geleiteten Gegnern und ſo entſtand
der gemeinſame Sturmlauf Derſelbe iſt jedoch faſt ganz miß
lungen: nur ein einziger Freiſinniger wurde mit geringer Mehr-
heit gewählt. Eine andere eigenthümliche Erſcheinung iſt beiden diesmaligen Wahlen ſowohl in Bernburg als auch in Kos
wig hervorgetreten. Dort verſuchten die Oppoſitionsparteien
in der großen Vorverſammlung den ſtaatlichen Oberförſter auf
den Schild zu heben, jedoch ohne Erfolg; in Koswig dagegen
wurde der fiskaliſche Oberförſter zum Stadtverordneten gewählt.
Nach 8 49 der Gemeindeordnung ſind jedoch richterliche Beamte,
ferner Beamte der Staatsanwaltſchaft und Polizeibeamte gar
nicht wählbar. Abgeſehen davon, daß die ſtaatlichen Oberförſter
in ihrem Forſtbezirke, der meiſtentheils mit dem Gemeindebe
zirke im Gemenge liegt, Polizeibeamte ſind, denen ſogar die
Exekutive zuſteht, was durch die vorgeſchriebene Uniform er
kenntlich gemacht wird, gehören ſie auch zu den Beamten der
Staatsanwaltſchaft. Es ſind ihnen die Geſchäfte des Amts-

zahlreichen Thüringer Blättern dem Umſtande zugeſchrieben
worden, daß im letzten Jahre ſo viele, ſo zu ſagen geſuchte
Prozeſſe gegen Studenten geführt ſeien. Auch wir haben
dieſer Tage davon Notiz genommen. Seitens des
Univerſitäts-Amts in Jena wird uns dazu geſchrieben:
Nach dem ſoeben ausgegebenen Perſonalverzeichniß beträgt
die Anzahl der Studirenden im gegenwärtigen Winter
ſemeſter 615 gegen 638 im vorigen und 595 im vorvorigen
Winterſemeſter; 615 aber iſt eine Zahl, wie ſie, abgeſehen
von den Winterſemeſtern 1884/85 mit 628 und 1886,87
mit 638 in dieſem Jahrhundert während eines Winter-
ſemeſters noch nicht erreicht worden iſt. Es kann deshälb
von einem Ausfall an Studirenden nicht wohl die Rede
ſein. Hiermit bricht auch der weiter angeführte Grund
für den angeblichen Ausfall an Studenten in ſich zu-
ſammen.

f Jn einer Magdeburger Fabrik verunglückten am
Sonnabend Nachmittag der Monteur Wiemer, der Maurer
Ronneberg und der Arbeiter Timme dadurch, daß ſie mit
einem Baugerüſt, welches zur Aufſtellung eines Wellblech-
daches errichtet werden ſollte, zuſammengebrochen und 9
Meter herabſtürzten. Sie wurden ſämmtlich, mehr oder
weniger ſchwer verletzt, ins Krankenhaus geſchafft. Der
Weiterbau iſt bis zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes ein
geſtellt worden.

Aus dem böhmiſchen Grenzſtädtchen Platten ſind
die ſchwarzen Pocken in Sachſen eingeſchleppt. Er-krankt ſind an der Seuche bisher verſchiedene Ketſonen in

Johanngeorgenſtadt im Erzgebirge. Die Behörden haben
entſprechende Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Bei nicht ge
impften Perſonen tritt die Krankheit ſtärker auf als bei ge
impften.

Wein-Plandereien.
Von G. Rawald.

Der ſelige Lortzing läßt in ſeiner Oper Undine den Knappen
Veit den edlen Wein beſingen, und wir ſtimmen ein, wenn wir
eine Anzahl hochedle fremdländiſche Gewächſe namentlich auf
führen und zu würdigen ſuchen

„Viel ſchöne Gaben väterlich
Der liebe Gott beſcheert
Doch giebt es eine, die für mich
Von ganz beſond'rem Werth.
Sie wächſt nicht auf der Waldesflur,
Nicht auf dem Wieſenplan;
Meiſt trifft man ſie auf Bergen nur
Auch wohl auf, Felſen an.
Der Schöpfer liebt ſie ſicherlich,
Drum hat er ſie ſo nah bei ſich.

Das iſt der Wein
Zur Freie uns gegeben

Fremdländiſche Edelweine: Lacrimae Chriſti, Comman
derieWein, Falerner (Maſſicus), Capweine, Schiras und Vino

E. W. Berlet ſeine vierzigjährige Thätigkeit im Herzog-
lichen Wintergarten.

4 Coburg, 5. Dezemb. (Ein frecher Einbruch)
wurde bei Herrn Freiherrn von Droſte-Viſchering verübt.
Mittelſt Einſteigens gelangte der Dieb in das Zimmer und
nahm verſchiedene Werthgegenſtände an ſich. Als der Be
ſitzer des Hauſes erwachte und ſich mit Revolver bewaffnete,

ſind ſie na

zählen.

tigkeit an.
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Umkehren mußt' ich freilich, denn der nächſte Schritt hätte uns vielleicht in
drei, vier Faden Schlamm hinabgeführt. Aber ſie mit ihren kleinen Füßen im
Waſſer waten zu ſehen, ging mir gegen die Natur bei Gott, Dick, auch wider-
ſtrebte mir, daß ſie die Arme von meinem Halſe nehmen ſollte. Verblendeter Thor,
der ich war; da rechnete ich mir's als'n Großes an, daß ich ſie trug, ſie mich
vertraulich umarmte, wie 'nen Geliebten: Verdammt, Dicky, ich wiederhol's: Jeden
lahmen Gaul hätte ſie ebenſo zärtlich umſchlungen, um's Gieichgewicht nicht zu
verlieren. Aber Dick, ich war damals nicht ſehr viel älter, als Du heute, und in
mein Blut war's gefahren, wie'n reg'lärer Hurrikan, in mein Gehirn wie Wetter-
leuchten, und daher mag's gekommen ſein, daß ich den Cours mißte, und nachdem
der erſt fort, war's zu ſpät.

Ja, ich kehrte um und berechnete die Richtung auf's Ufer zu, ſo gut es eben
wollte, und das war'ne mißliche Sache ohne Compaß, ohne Sonne und Mond
um die Geſtirne hatte ich mich in meinem Leben nicht viel gekümmert. Und ſo iſt
neine Berechnung wohl nicht viel werth geweſen, denn ich ging und ging, und ob
der Boden auch wieder feſt wurde, wollt's doch kein Ende nehmen. Als ich aber
in meiner Noth mehrfach bald nach Luv, bald nach Lee 'n paar Strich abfiel, auch
den Schilfſtreifen nicht wiederfand, war's ganz vorbei.

Dazu kam, daß das Mädchen Gott ſegne noch heute ihr ſüßes Herz
ſchwerer und ſchwerer wurde und mir's vorſchwebte, daß, wenn wir die Jolle oder
das Ufer nicht bald erreichten, ich zuſammenbrechen mußte. Was dann d'raus wurde,
mochte 'n Anderer wiſſen.

Juana war muthiger, als ich ihr zugetraut hatte. Sie ſprach lange kein
Wort. Jch calculir', ſie wollte mich nicht kränken durch 'ne Frage oder daß ſie
Angſt verrieth. Erſt als ich athmete wie 'ne ſchnarchende Robbe im Sonnenſchein,
mocht's ihr zu viel werden.

„Raily,“ ſprach ſie, „wir haben uns verirrt, und das iſt meine Schuld.
Denn mit 'ner Laſt auf dem Arm, zumal in finſterer Nacht, kann in ſolchem
Dickicht kein Menſch ſeinen Weg finden.“ Darauf bat ſie mich, ſie herunter zu
laſſen, um Bord an Bord mit mir weiter zu vieren.

Jch antwortete, daß wir's noch 'ne kurze Zeit verſuchen werden, hatte aber
kaum ausgeſprochen, da bemerkte ich, daß die Binſen ringsum etwas lichter wurden.
Eine Laſt fiel mir von der Seele. Schärfer lugte ich aus. Jn geringer Ent-
fernung entdeckte ich's wie offenes Waſſer, und ich meinte, das könnte nur der
Kanal ſein. Doch zu meinem Schrecken fühlte ich den Boden abermals unter mir
nachgeben. Bis über die Knie ſank ich ein. Jch glaubte, daß es mit uns hinweg-
ging in die Erde hinein, als ich plötzlich wieder reg'lären Ankergrund fand. Juana
ſtieß nen Ruf aus, ermannte ſich aber, als ich ihr zuſchwor, daß es nichts zu be
deuten habe. Und doch konnte ich keinen Schritt vorwärts oder rückwärts treten,
denn unter mir regte es ſich hinterliſtig, als hätte mich 'n Stein oder 'n verſenkter
Baumaſt getragen. Jn dieſer Noth verſchärſten ſich meine Sinne, und da entdeckte
ich kaum zwei Ellen von mir die Jolle, über die ich ſo lange hinweggeſehen hatte.

Gott ſei Dank!“ kam's mir aus der zuſammengeſchnürten Bruſt denn keine
drei Minuten mehr hätt' ich's geſchafft. Unbekümmt um das, was unter mir lag,
ſchwang ich mich nach vorn, und ſo brachte ich Juana glücklich auf den ſchwarzen
Schatten; ich ſelbſt ſank dagegen bis über die Hüften in den Moraſt ein, hatte
aber 'nen Halt mit den Händen gefunden, und da koſtete es keine große Arbeit,
mich ebenfalls an Bord zu ziehen. Schnell faßte ich feſten Fuß, und jetzt erſt
wurde ich inne daß meine Freude 'ne Kleinigkeit verfrüht geweſen. Jch hatte
ſchon zuvor meine Verwunderung gehabt, daß die Jolle mitten in ein Dickicht

anwalts in Forſtſtrafſachen übertragen worden, und deshalb

s e t T deutſchen ahetverfaſſungsgeſetze zu den Beamten der Staatsanwaltſchaft zu g tn. Jhnen mangelt alſo, wie den Richtern, die Wähl- e geheiligt. Der Moſt wird aus halb gewelkten Trauben
barkeit und der Wahl eines ſolchen Oberförſters haftet die Nich 8

Der Ausfall an Studenten, welchen dieſes
Winterhalbjahr der Jenaer Hochſchule bringt, iſt von

d'oro. Lacrimae Chriſti: Am Fuße des Veſuvs, auf verwettertem
Lavaboden, wird ein feuriger, ſchön gefärbter rother Wein
cultivirt. Die chriſtliche Pietät hat denſelben ſinnig mit Chriſtus

rockenbeeren) gepreßt und faſt nur als LikörWein produzirt-
er Wein beſißt ein außerordentlich feines Aroma, Gewürz.

köſtlichem Wohlgeſchmack und Feuer. Die beſten Produkte
werden auf vornehmen Tafeln als große Delicateſſe genoſſen
und es werden dafür hohe Preiſe gezahlt.
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Geſundheit zuträglich. Günſtig war's immerhin, daß er nicht früher eintraf;
denn er wäre dem Mädchen nicht von der Seite gewichen, und mit unſerer heim
lichen Verabredung hätten wir's ſollen bleiben laſſen. Schwer genug möcht's
ihr nebenbei geworden ſein, ſo lange ſchön mit ihm zu thun, um keinen Verdacht
aufzuſtören.

Die letzten vierundzwanzig Stunden vergingen ohne jegliche Havarie. Mir
verſtrichen ſie langſam wie 'ne ganze Woche der niederträchtigſten Windſtille, und
je näher die Stunde rückte, um ſo aufgeregter wurde ich. Anfänglich rechnete ich,
aus Beſorgniß um das Glücken unſeres Plans, dann aber wurde ich inne, daß
mir des lieben Kindes Angeſicht beſtändig vorſchwebte und mir's Blut mit 'ner
Gewalt durch die Adern jagte, wie'n Pottwal ſein Spritzwaſſer bläſt.

Jch ſage Dir, Dick, wenn ich glaubte, mich beſänftigt zu haben, indem ich
mir Niedertracht vorwarf und mich mit Namen benannte, die ich keinem ehrlichen
Menſchen geben möchte, ſo fühlte ich bald darauf, daß mein korrekter Wille nicht
mehr werth war, als 'ne Küchenſchürze ſtatt des Segels am Klüverbaum. Doch
ich ſaß d'rinn in der Strömung, und durch mußt' ich trotz aller Untiefen und
Klippen.

Um niemand 'nen Grund zum Argwohn zu geben oder mich zu beobachten,
hatte ich noch keinen Cent von meiner Heuer aufgenommen; außerdem wech,ſelte
ich beinahe jede Nacht mein Logis. Bald im Heu, bald im Stroh oder zwiſchen
Maisbündeln ſchlief ich, ſo daß Niemand wußte, wo er mich hätte ſuchen ſollen.
An dem verhängnißvollen Abend hatte ich mir noch 'ne beſonders freie Stätte
ausgefucht. Da lag ich denn und lauſchte und horchte, und in den Schläfen häm-
merte es mir, als wäre 'n Fieber über mich gekommen. Eine Uhr beſaß ich
nicht, brauchte auch keine. Jch wartete, bis das letzte Licht auf der Hacienda aus-
gelöſcht war; dann kroch ich von meinem Lager. Mit den Hofhunden war ich
befreundet, und ſo gelang's mir leicht, unentdeckt in den Garten zu entkommen.
Dort athmete ich auf. Jch bewaffnete mich mit 'ner reg'lären Handſpeiche, die
ich längſt im Gebüſch verſteckt hatte, und verließ den Garten auf dem abgelegenſten
Ende. Einige Minuten ſpäter, da trieb ich ſo weit abſeits, daß ich trotz der
klaren Sternennacht von der Hacienda aus nicht mehr geſehen werden konnte. So
war's zwiſchen mir und Juana verabredet worden, um dem Schlimmſten vorzu-
beugen, wenn Jemand ihr nachſpähen ſollte.

Ein großer Blüthenſtrauch, der 'ne Bank beſchattete, war unſer gemeinſchaftliches
Ziel. Auf dieſe Bank ſetzte ich mich nieder, und um Ruhe vor meinen eigenen
wilden Gedanken zu finden, lugte ich nach der Hacienda hinüber, als hätt' ich mir
die Augen aus dem Kopf ſehen wollen. Darauf zählte ich von Eins bis Hundert
und immer wieder, und rechnete die Hunderte zuſammen, bis es in die Tauſende
ging. Ja, ich ſah mir die Augen faſt aus dem Kopf. Die Hacienda mit den
Gärten und Bänmen erhob ſich im Dunkeln wie'n ſchwarzes Cap. Ich ſpähte
und ſpähte, wie in Ahnung, daß das eine Auge heute ſeinen letzten Dienſt thun
ſollte, aber das Mädchen kam nicht.

Endlich, meine Hoffnung begann zu fallen, unterſchied ich 'nen ſchlanken
Schatten, der langſam näher rückte, 'n Andere, als Jnana, konnte es nicht ſein,
und da huſtete ich leiſe, um ſie zu beruhigen.

Auf das Geräuſch flog ſie auf mich zu, und beide Hände reichte ſie mir, als
wär' ich ihres Gleichen geweſen. Athemlos ſetzte ſie ſich ſeitlängs von mir und
„theurer Raily“ nannte ſie mich und ihren Freund und Retter, daß ich ſie hätte



Conrmanderie-Wein: Jm alten Cumnenenreiche, dem
einſtmaligen Sitze des Königs Vuſignan und vieler andern Be
herrſcher; im griechiſchen Alterthum die Heimath der Liebes-
göttin: in dem Lande, von welchem Fiesco ſagte: „Wir trinken
Cyprier und küſſen ſchöne Mädchen,“ gedieh vordem Alles ohne
Anſtrengung und Mühe, e- konnte das glückliche Eden genannt
werden. Das nahmen ſich auch die alten Ritter, die Templer
und Johanniter zu Herzen und dieſe pflegten die Culturen wie
keine andern Bewohner. Von ihnen datirt auch die rationellere
Behandlung des Weinſtocks und ſeiner Frucht, deren Produkt
der hoch edle Commanderie-Wein als eines der bevorzugteſten
Gewächſe der Welt bekannt geworden iſt. Sie zogen die Reb-
ſtöcke auf Spalieren, welche niedrig auf der Erde placirt wurden
um der Sonne deſto mehr Einwirkung zu verſchaffen und event.
die Befeuchtung durch Thau zu erzielen. Der Wein wird in
irdenen Krügen aufbewahrt. Derſelbe hat eine goldgelbe Farbe,
iſt ſtark, etwas herb, hat ein unnachahmliches feines Aroma und
Bonquet, wie nach bittern Mandeln und braucht 12-15 Jahre
Lagerung, um die höchſte Vollkommenheit zu erreichen. Jn den
letztern Jahrhunderten iſt Cypern verwahrloſt durch Kriege
und verſchiedene Herrſchaftswechſel. Jetzt haben ſich die Eng-
länder des Beſitzes bemächtigt.

Falerner (Falernum Vinum, Massicum Vinum). Alt be-
rühmter, am Abhange des Falerner Mons, am Gebirg des
Maſſicus wachſender Wein. Es iſt eine feine Muscateller-
Sorte, feurig, hochroth und auch gelb, der ln alten Zeiten auf
keiner vornehmen Tafel fehlten durfte. Er gelangt erſt 12 bis
15 Jahre alt zu ſeiner höchſten Vollkommenheit.

Cap-Weine: Am Vorgebirge der guten Hoffnung, beſon-
ders auf den Landgütern Groß- und Klein-Conſtantia, nahe der
Capſtadt und an der Tafelbai werden die edelſten Gewächſe er
baut. Die Weinſtöcke werden buſchig, wie Johannis- und
StachelbeerSträucher gezogen, ſeltener durch Entfernung über-
flüſſiger Loden, um nur einzelne Reben ſtehen zu laſſen. Die
Trauben läßt man an den Stöcken einſchrumpfen und überreif
werden. Zumeiſt wird der Moſt zu Likör-Wein präparirt, indem
man einen Theil vor Eintritt der Gährung, alſo ſüß, in flachen
Keſſeln. auf zwei Drittel bis zur Hälfte einkocht,
und dieſen verdickten, ſüßeſten Moſt dem Andern zuſetzt.
Der ohne dieſen Zuſatz bereitete Moſt giebt trotzdem Weine,
die ſehr ſtark, feurig und gewürzig ſind. Man bezeichnet von
dieſen den Cap Steinwein und Cap Hermitage als die vor-
züglichſten. Zumeiſt kommen nach dem Feſtlande nur die hoch-
edlen Likörweine, von denen man jedoch nur kleinere Quanti-
täten vor oder nach anderen Gewächſen genießt.

Schiras: Jn der Nachbarſchaft dieſer Hauptſtadt der per
ſiſchen Provinz Fars, unfern der Grabmäler von Hafis und
Sadi, der Ruinen von Perſepolis und des Mumienberges ge-
deiht ein ganz ausgezeichneter rother Wein, welcher jedoch
mehrentheils nach Jndien, China und Japan verfahren wird
und von dem nur kleine Quantitäten und ſelten nach Deutſch-
land kommen. Die Armenier und Juden ſind die Weinbauer.
Das Einkochen des Moſtes zum Zuſatz für Naturmoſt iſt üblich,
und wird dadurch Likörwein hergeſtellt. Was zu uns nach
Deutſchland kommt, wird in Flaſchen mit langen Hälſen ver-
ſandt. Auf dieſe mit Wein gefüllten Flaſchen bringt man eine
Kleinigkeit feines Oel und verſchließt dieſelben nicht mit Korken,
ſondern mit Pergament. Der Wein iſt fein, ſüß, gewürzreich
und hat ein höchſt aromatiſches Bouquet. Die Juden präpari-
ren auch, unter Zuſatz verſchiedener Blumen und Gewürze einen
Wein, den ſie „Geſetzeswein“ nennen. Es iſt bräuchlich, daß
von demſelben Jahre, wo ein Kind geboren, ein Gefäß oder
Schlauch des Weines in die Erde gegraben wird, der am Hoch-
zeitstage des Kindes als das köſtlichſte Getränk geſpendet wird.

Vino d'oro iſt ein auf dem Libanon erbauter, goldgelber
Wein. Das beſte Produkt hat Feuer, Wohlgeſchmack, viel Blume
und Würze, wird faſt nur als trockener Wein genoſſen und nur
ein kleiner Theil als Likörwein, durch Zuſatz von eingekochtem
Moſt, welcher aus getrockneten Beeren gepreßt war, zubereitet.

Wir wollen dieſe Plauderei ſchließen mit Lortzings Wort,
welcher ſingt:

„Jch kenne eine Arzenei
Die wahre Wunder thut;
Sie hilft nicht nur für mancherlei,
Sie ſchmeckt auch Jedem gut.
Zwar iſt die Wirkung, wie man ſpricht,
Nicht ſtets bei Jedem gleich;

Den plagt der Durſt und den die Gicht
Doch das iſt dummes Zeug.
Wer ſolche Anzenei erfand,
Gewiß die Heilkunſt gut verſtand.
Das iſt der Wein,
Zur Heilung uns gegeben!“

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 3. Dezember.

Aufgeboten: Der Bäcker Andreas Gottlieb Auguſt Kurth,
Nietleben und Wilhelmine Auguſte Beier, Hoſpitalplatz 1,
Der Wagenſchieber Friedrich Wilhelm Karl Kränert und Wil-
helmine Emilie Marks, Diemitz. Der Maurer Johann Hein-
rich Ernſt Stumpf, Venzka und Chriſtine Karoline Friederike
Stöhr, Ullersreuth.

Eheſchließzungen: Der Schloſſer Hermann Auguſt Gottlob
Max Brode, kl. Sandberg 21 und Marie Friederike Clara
Graue, gr. Ritterg. 2. Der Handarbeiter Gottfried Friedrich
Birnſtiel, Giebichenſtein und Emilie Fiſcher, Mittelſtr. 11.
Der inv. Sergeant Wilhelm Chriſtian Gropp und Roſalie Karo-
line Emilie Koch, Friedrichſtr. 36. Der Handarbeiter Friedr.
Wilhelm Eduard Gille und Emilie Auguſte Oſtermann, Pfän-
nerhöhe 1a. Der Brauer Friedrich Heinrich Richard Weit-
haſe, Giebichenſtein und Henriette Pauline Emma Werther,
gr. Wallſtr. 1.

Geboren: Dem Reſtaurateur Wilhelm Lönnig, Laurentius-
ſtraße 19 1 T. Klara Charlotte. Dem Gutsbeſitzer Adolph
Hoffmaun, Diemitz 1 T. Minna Helene Margarethe. Dem
Arbeiter Hermann Pretſch, Weingärten 29 1 S. Karl Friedrich
Hermann. Dem Keſſelſchmied Karl Schumann, Fiſcherplan
3 1 T. Anng Dem Reſtaurateur Reinhold Edler, kl. Ulrich-
ſtraße 27 1 T. Sophie Anna. Dem Schloſſer Emil Hennicke
Liebenauerſtr. 64 1 T. Linna Frieda Elſa. Dem Zimmer-
mann Friedrich Reichſtein, Fleiſcherg. 19 1 S. Friedrich Otto.
Dem Handſchuhmacher Johann Karl Hermann Adlung, Mühl-
berg 1 1 T. Emilie Marie. Dem Verſicherungsbeamten
Friedrich Büchting, Forſterſtraße 44 1 S. Friedrich Eduard
Kurt.

Geſtorben: Die Wittwe Johanne Chriſtiane Schneider
geb. Helm 71 J. 11 M. 23 T. Weidenplan 16. Des Keſſel-
fchmied Karl Brückner T.- Auguſte Friederike 8 W. 12 T. Karl-
ſtraße 21. Der Schuhmachermſtr. Ferdinand Brüggemann
79 J. 8 M. 1 T. Spitze 31. Die Ww. Leopoldine Nietſch-
mann geb. Aleide 79 J. 6 M. 14 T. gr. Ulrichſtr. 19. 1 un-
ehel. S.

Gerichtszeitung.
Ein Klageantrag des verantwortlichen Redakteurs der

„Volkszeitung' gegen den Reichskanzler Fürſten Bismarck
wegen einiger Aeußerungen in der Reichstagsrede vom
13. Januar d. J. war vom Staatsanwalt und Oberſtaatsanwalt
wegen Unzuſtändigkeit zurückgewieſen worden, und auch das
Kammergericht als letzte Jnſtanz hatte erklärt, daß Fürſt Bis-
marck der Militärgerichtsbarkeit unterworfen ſei. Jn Folge
jenes Kammergerichtsbeſchluſſes reichte die „Volkszeitung“ ihren
Antrag bei dem Generalauditoriat, dem höchſten Militär-Ge-
richtshof, ein, der gemäß 8 87 der Militär-Gerichtsordnung auch

zur Entſcheidung der Kompetenzfragen berufen iſt. Darauf
iſt nachſtehender Beſcheid des kommandirenden Ge-
nerals des dritten Armeekorps ergangen: „III. Armee-
korps u. ſ. w. Berlin, den 17. November 1887. Euer Wohlge-
boren gereicht auf Jhren an das Königliche General-Auditoriat
gerichteten und hierher reſſortmäßig abgegebenen Strafantrag
vom 22./23. Oktober dieſes Jahres gegen den Reichskanzler
Fürſt von Bismarck zum Beſcheide, daß zu einem ſtrafrecht-
lichen Einſchreiten wider denſelben wegen Beleidi-
gung keine Veranlaſſung vorliegt. Denn die angeblich
beleidigenden Aeußerungen ſind von dem Reichskanzler, Fürſt
v. Bismarck, in einer Sitzung des Reichstages zur Vertheidi-
gung der Regierungspolitik gegen Angriffe der Tagespreſſe,
alſo zweifellos in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen
8 193 Allg. Strafgeſetzbuchs gemacht worden. Nach dem
eben zitirten Geſetz würden dieſe Aeußerungen nur in ſofern
ſtrafbar ſein können. als das Vorhandenſein einer Beleidigung
aus der Form der Aeußerung oder aus den Umſtänden, unter
welchen ſie geſchah, hervorgeht. Dies vorliegend anzunehmen,
iſt aber vollkommen ausgeſchloſſen. Denn der Reichskanzler,

Fürſt v. Bismarck, hat ſich in ſeiner Rede ausdrücklich dage
verwahrt, daß er etwa den Schreibern der betreffenden Art
insbeſondere des hier in Rede ſtehenden, vom Antragſteller i
faßten Artikels, den Vorwurf machen wolle, finanziell beeinſig
zu ſein Die Schlußworte der von dem Antragſteller wortgetre
wiedergegebenen Rede ſind hiernach gar nicht auf Letzteren i
beziehen, und iſt mithin weder aus der Form der Aeußern
noch aus den Umſtänden, unter denen ſie geſchehen, die Abſich
zu beleidigen, zu entnehmen. Der kommandirende Generg

Graf Wartensleben.“ t8 Erfurt, 6. Dezember. Vom heutigen Schwurgeriqhwurde der verheirathete Handarbeiter Friedrich Wilhelm u

Bayanz aus Erfurt von der Anklage eines verſuchten Sittlig-
keitsverbrechens an einer der Führung eines unſittlicheu Lebens
wandels verdächtigten „Wirthſchafterin“ eines von ſeiner Ehe
frau getrennt lebenden Handarbeiters Namens Hartmann m
los freigeſprochen. Der 28jährige Fleiſcher Johann Chriſtian
Edler aus Mühlhauſen i. Th., welcher angeklagt war, am Abend
des 27. März an einer jungen höchſt ehrbaren Dame, die er in
Hennegau auf Veranlaſſung ihres Großevaters in ſeinen Wagen
zu dem Zwecke der Mitfahrt nach Mühlhauſen aufgenommen
hatte, während der Fahrt unzüchtige Handlungen vorgenommen
zu haben, wurde wegen thätlicher Beleidigung zu vier Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 3. Dezember: Kämmerer, von Halle

nach Nelben, leer. Jordan, von Halle nach Cröllwitz, Braun
kohlen. Grunze, von Halle nach Lettin, leer. Schildt, von Halle
nach Brachwitz, leer. Schreiber, von Halle nach Wettin, leer,
Sonnenſchmidt, von Halle nach Hamburg, Zucker. 4. Dezember:
Knopf, von Halle nach Mucrena, leer. Kupper (2), von Halle
nach Wettin, leer. 5. Dezember: Knöchel, desgl. Richter, von
Halle nach Trotha, leer. Hoffmann, von Halle nach Wettin, leer,

Bergwärts. 3. Dezember: Jordan, von Cröllwitz nach
Halle, leer. Rolle, von Alsleben nach Corbetha, leer. 4. De
zember; Jordan, von Halle nach Cröllwitz, Bruchſteine. Derb,
von nach u e ne 5. Dezember: Jordan,von Cröllwitz nach Halle, leer.

Rothenburg. Thalwärts. 3. Dezember Zabel, von
Halle nach Calbe, leer. Tiſchmeier, von Cröllwitz nach Als-
leben, leer. Döring, von Halle nach Hamburg, er und
Stückgüter. 4. Dezember: Lauch, von Friedeburg nach Mucrena,
leer. Richter, von Wettin nach Wittenberg, Bruchſteine. Korn,
von Trotha nach Barby, leer. Boſſe, von Wettin nach Calbe,
Bruchſteine. 5. Dezember: Göhre, von Trotha nach Berlin,
Thon. Knopf, von Halle nach Mucrena, leer. Sonnenſchmodt,
von Halle nach Hamburg, Zucker. Mundt, von Weißenfels nach
Eönnern, Flöſſe.

Bergwärts. 3. Dezember: Schmidt, von Alsleben nachBrucke, Hflaſterſteine. 4. Dezember: Korn, von Calbe nach
Trotha, leer. Derb, von Gröna nach Halle, Pflaſterſteine.
5. Dezember: Zabel, von Calbe nach Halle, leer. Ulrich, von
Alsleben nach Halle, leer. Stellfeld, von Hamburg nach Halle.
Guano. Trebs, von Stettin nach Wettin, Weizen. Demmer,
von Roſawitz nach Wettin, Steinkohlen.

Alsleben. Thalwärts. 3. Dezember: Schleppdampfer,
Capt. Zabel, von Trotha nach Calbe, leer. 4. Dezember.
Doring, von Halle nach Hamburg, Güter und Zucker. Kalbitz,
von Mucreng nach Magdeburg, a Donat, desgl.Schleppdampfer, Capt. Korn, von Trotha nach Calbe, leer.
5. Dezember; Boſſe, von Wettin nach Calbe, Bruchſteine.
Richter, von Wettin nach Wittenberg, Bruchſteine. Schütze, von

s nach Mauerſteine. Schröder, von Halle
nach Alsleben, leer.'Ver wärts. 3. Dezember: Apel, von Alsleben nach
Brucke, Pflaſterſteine. Ernſt, von Bernburg nach Mucrena,
leer. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Calbe nach Trotha, leer.
Näbert, von Stettin nach Alsleben, Roggen. Derb, von Gröna
nach Halle, Bruchſteine. Demmer, von Roſewitz nach Friede-
burg, Kohlen. Neubert, von Bernburg nach Cönnern, leer.
4. Dezember: Schreier, von Bernburg nach Mucrena, leer.
5. Dezember: Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Calbe nach
Trotha, leer. Stellfeld, von Hamburg nach Halle, Guano.
Trebs, von Stettin nach Wettin, Weizen. Helbing, von Bern
burg nach Mucreng, leer. Fricke, von Bernburg nach Alsleben,
leer. Glaſer, von Alsleben nach Dobis, leer.
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bitten mögen, mich mit Schurke und Verräther anzurufen, anſtatt mit ſo viel Zu-
traulichkeit 'ne Gefahr für ſich ſelber und für mich heraufzubeſchwören.

Als ich meine Freude ausſprach, daß ſie glücklich entkommen ſei, da be-
theuerte ſie, die Todesangſt habe ſie beinahe umgebracht. Aus dem Hauſe war
ſie unbemerkt geſchlüpft, aber im Garten hatte ſich's geregt, wie wenn 'n Kaninchen
oder 'n Hund durch's Gebüſch geſchlichen wäre, doch auch ein Menſch konnte es
geweſen ſein. Solche Kunde war mir 'ne Wohlthat. Mein Kopf wurde kalt wie
Eis und keinen anderen Gedanken gab's mehr für mich, als uns beide in Sicher-
heit zu bringen.

„Wir wollen das Aergſte denken und keine Zeit verlieren,“ antwortete ich
auf dieſe Mittheilungen, „ſagt, wenn Jhr genug geraſtet habt, damit wir los-
machen. Zwei gute Kabellängen iſt's bis zu dem Binſenmoor, und ſind wir erſt
da d'rinnen, mögt Jhr nach Herzensluſt ausruhen.““

Da ſprang ſie empor, ſie nahm meine Hand und erklärte, daß ſie keine
Müdigkeit kenne, ich um ihretwillen meine Eile nicht zu mäßigen brauche. Und
ſo ſchritten wir dahin, und ihre Hand hielt ich, um ſie auf dem unebenen Boden
vor dem Aufrennen zu bewahren. Sie aber erzählte mir unterdeſſen Alles, was
ſie auf ihrem geheimen Wege von dem Kapitän erfahren hatte und wovon ſie
vermuthete, daß es mir nützlich ſei. Jhre Freundin hatte ſie in den letzten Tagen
geſprochen und von ihr Alles erfahren, was zu ſchreiben dem Kapitän wohl zu-
viel, oder auch nicht ſicher genug geweſen. Alles ſtimmte wie 'ne korrekte Breiten
berechnung. An dem heutigen Tage hatte Kapitän Simpſon Anker gehoben, um
bis gerade vor die Mündung des Flüßchens zu kreuzen. Dort ſollten zur Nacht
alle Segel eingeholt und der Erfolg meines Unternehmens abgewartet werden.

Der Kapitän vertraute auf mich, wie auf 'nen Schiffschronometer; an Bord
hatte er Alles zum Empfang Juana's hergerichtet, ihr aber rathen laſſen, ſich
auf der Flucht nicht mit überflüſſigem Ballaſt zu beſchweren, denn es ſei Alles
an Bord, was ſie brauche und weit mehr, daß ſie 'ne Fahrt um die Erde hätte
machen können, ohne an irgend etwas Noth zu leiden. Sogar 'ne Mulattin be
fand ſich an Bord, um ihr zur Hand zu ſein und ſie zu bedienen.

Dies Alles erzählte mir das liebe Kind, und vom Herzen kam's ihr, wenn
ſie ihre Freude drüber ausſprach, ſchon nach einigen Stunzen mit dem Kapitän
zuſammenzutreffen, ihm zu danken für ſo viel Liebe und Fürſorge, wie ſie mir
danke für meine Dienſte, die ſie mir reich vergelten wolle.

So redete Juana ihre Angſt und ihre Müdigkeit von der Seele herunter,
während es mir in die Bruſt ſchnitt und wühlte, daß ich meinte, mich auf der
Stelle verbluten zu müſſen. Als ſie darauf den Binſenwald in 'ner kleinen Ent-
fernung auftauchen ſah, wie 'ne Mauer oder 'ne Fluthwelle, erſchrak ſie. Sie
wußte nicht, wo die Zeit geblieben war und erklärte, an meiner treuen Hand
ja Dick, bei Gott, das ſagte ſie an meiner treuen Hand noch viele Meilen
wandern zu können. Jch antwortete nicht, wußte nicht, was ich hätte reden ſollen.

Erſt nach 'nem Weilchen, als ich das leiſe Singen der Nachtbriſe zwiſchen
den Binſen ausmachte, fand ich wieder 'n Wort. Ich erklärte, daß es ſich d'rum
handle, die Jolle zu finden, und zum erſtenmal ſchreckte mich der Gedanke, was
d'raus werde, wenn Tortilla, dieſe ſchleichende Brut, mir 'nen Streich geſpielt
und das Boot geſtohlen habe. Nicht beſſer ſtand's, wenn ich die Stelle mißte,
auf welcher ich die Jolle verankert hatte. Jn meiner Sorge kam's mir wie'n
Gruß oben von den Sternen herunter, als ich endlich den Signalbaum vor mir
ſah. Jch erkannte ihn trotz der Dunkelheit wieder, und als wir bei dem Gebüſch
mit den Juccas eintrafen, ſank's mir wie'n Centnergewicht von der Bruſt. Die

Mitte zwiſchen den beiden Punkten war bald abgeſchritten; dort ſtanden wir der
Stelle gegenüber, auf welcher ich die Jolle verborgen wußte. Aber wie an Bord
kommen? Ich fürchtete mich, es auszuſprechen und doch gab's keinen andern Aus-
weg. Jch mußte Juana auf meinen Armenhinübertragen. Als ich's ſagte und
auseinanderſetzte, daß die Jolle hinter dem Schilfdickicht liege und ich ihr nicht
zumuthe, durch's Waſſer zu waten, war ſie ſogleich zu allem bereit. Jch ſcheute
mich, ſie zu tragen, ſie in meinen Armen zu halten, und ihr war's recht und
lieb. Hab ſpäter oftmals über den Unterſchied gegrübelt, Dick; ich calculire, daß
ihre Berührung mein Gehirn in helle Flammen ſetzte, meine Berührung ihr dagegen
nicht mehr galt, als die eines Gauls oder eines einfältigen Mauleſels, ja, das war
der ganze Unterſchied.

Juana hatte 'nen ſchönen, feſten Körperbau, ich ſage Dir, Dick, Nummero
eins a. Für meine Kräfte war's indeſſen nicht zu viel, ſelbſt nicht auf 'ne längere
Dauer. Jch hob ſie auf meinen linken Arm, was ſie duldete wie'n Kind, das
von ſeiner Wärterin getragen wird. Wie'n Kind legte ſie den Arm um meinen
Hals und fragte, ob ſie nicht zu ſchwer ſei, auch betheuerte ſie, daß ſie's Waſſer
nicht fürchte, wenn's rathſamer ſei zu gehen.

Jch vertröſtete ſie mit zwei Worten. Denn vor meinen Augen tanzten wieder
alle Sterne am Himmel und die ſchwarze Binſenwand, als ſie ſich zutraulich an
mich ſchmiegte und ich durch das Zeug hindurch ihre Wärme fühlte. Jndem ich
in das kühle Waſſer hineinwatete, erſchien's mir wie 'ne Erleichterung. Die
Speiche trug ich in der rechten Hand. Ich ſtützte mich auf dieſelbe, benutzte ſie
auch, den Boden vor mir auszupeilen und, ſo viel es anging, das Schilf zur
Seite zu biegen, daß die ſcharfen Blätter das Mädchen nicht ſchnitten.

Wie früher bei meinem Landen vierte ich auch jetzt wieder. Jch wollte keine
verrätheriſche Bahn zurücklaſſen, und wieder war mir's als ob ich mein altes
Fahrwaſſer kreuzte. Nach kurzer Zeit lag ſo viel Schilfwald hinter uns, daß am
hellen Tage uns Keiner mehr vom Ufer aus entdeckt hätte. Noch immer war ich
meiner Sache gewiß. Die Laſt auf meinem Arm rechnete ich nicht, und 'nen
n ich unter den Füßen, der war ſicher genug, um 'nen Kiel d'rauf

u ſtrecken.

Minuten um Minuten gingen dahin. Das Schilf nahm ſein Ende; ſtatt
deſſen wiſperten die langen Binſen, indem ich mir meinen Weg weiter bahnte,
doch vergeblich lugte ich nach dem bekannten Kanal aus. Und ich wußte, daß
ich 'nen Weg gemacht hatte, zweimal ſo lang wie damals, vertröſtete mich aber
damit, daß ich längere Wendungen geſchlagen haben möchte. Es fuhr mir wohl
durch den Kopf, daß ich mich vielleicht verirrt habe, allein den Gedanken gab ich
nicht von mir, um das theure ſüße Kind auf meinem Arm nicht zu erſchrecken.
Dagegen mahnte ich zur Geduld und verſprach, daß wir bald zur Stelle ſeien.
Denn ſie ſagte, daß das Moor gefährlich wegen der Sumpflöcher, und von Leuten
wollte ſie gehört haben, die ſich dort verirrten, daß ſie nie wieder zu Tage ge
kommen ſeien, worauf ich ſie damit beruhigte, daß wir nur umzukehren brauchten, um
ſolcher Gefahr auszuweichen. Endlich aber, als immer noch kein Kanal in Sicht
n mußte ich eingeſtehen, wohl 'ne Kleinigkeit vom richtigen Cours abgefallen
u ſein.

Da zitterte das arme Ding auf meinem Arm wie'n Schnellſegler, der über'n
Korallenriff hinſchrammt, und als ich plötzlich den Grund unter den Füßen ver-
lor und 'ne halbe Elle in weichen Schlamm eintrat, da ſchlang ſie beide Arme
feſt um meinen Hals und ängſtlich bat ſie, umzukehren oder ſie wenigſtens an meiner
Seite einherſchreiten zu laſſen.
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behaupten, wie ſeit dreißig Jahren, durch ihre Güte

wurden die Original Singer Nähmaſchinen mit den
ausgezeichnet, in dieſem Jahre wieder in

Original Singer

Adelaide, Jubiläums-Ausſtellung: Erſte Medaille. für den
London, Amerikaniſche Ausſtellung: 3 EhrenDiplome.

Aähmaschinen
und beſtändigen

Vervollkommnungen unter allen Nähmaſchinen den erſten Rang. Der ved Nähmaſchine, beſitzt den höchſten Grad der Vollendung. ſie iſt
Umſatz vergrößert ſtch von Jahr zu Jahr. Auf allen Ausſtellungen die ſchnellſte und leichtgehendſte Nähmaſchine der Welt, die alle bis-

höchſten Preiſen heri erſlülichſte Jnſtrument, ſie iſt von bleibendem Werthe und

Gr
oflie

S e e e e
der

Concert-
u. Ballfächer,

ganz neue NMusgter,

mit und ohne Pederbesat
in weifz u. farbig Atlas, von den
Einfachſten bis Eleganteſten empfiehlt

ſehr billig (3940
Aldin Hentze Halle a

Mantel Riedel, Leipzig.
Markt: Café Wational.

Specialitüt: Beleuchtungsgegeustünde für Kerzen und Petroleum
Fabriklager von Kropleuchtern und von Petroleumlampen

(Garantie für gut brennen).
Hauptdepöt anerkannt vorzüglicher Stearinkerzen (ermüässigte Preise;

Preiscourante stehen gern zu Diensten).

In erster Etage
permanente sehenswerthe Ausstellung zu Geschenken und für Hausbedarf
geeigneter Gegenstände von [3606

Galanterie-, Kurz- und Luxuswaaren
in einer Auswahl wie solche kaum ein 2zwWeites Mal am Platze gefunden
werden dürfte. Verkaufspreise sind bei jedem Stücke in Zahlen angegeben.

Lipzigerſtr. Leipzigerſtr.89). S Te
e

W. Tornau,
alle a/S, Büchſenmachermeiſter, alle a S.
empfiehlt als vpaſſende Welhnachtsgeschenke: Sagägewehre,
Scheivenbüehsen, Teschings, Bevolver, Salon- und Lufſt-vbüchsen, Armcee- Revolver in nur guter Arbeit unter Garantie

e zu billigen Preiſen. (3951
Naähmaschinen,

vorzügliche deutſche Fabrikate unter
mehrjähriger Garantie

empfiehlt (3943
G Gieoelgee,

gr. Steinſtr. 67.

Velocipede, Zwei- und Dreiräder
für Erwachſene, Knaben und Mädchen.

Engl. u, deutſche, garantirt beſte
Fabrikate. (3944

Otto Giele,gr. Steinſtraße 67.
Waschmaschinen, Wrigguavchinen, Schälmaschinen,

Pleisehmühlen, Buttermaschinen, Butterkneter
bewährteſte Syſteme.

Otto Giüseselscee,
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(3945

S rS aSe S

39Sohleerstr. 39.

ar. Steinſtr. 67.

Frau Wrinzessin Triedrieh Carl von Preussen

Die neueſte Erfindung der Singer Co., die Hocharmige Juibro-

herigen Syſteme überſlügelt hat. Eine gute Nähmaſchine iſt das nütz

Haushalt wie für gewerbliche Zwecke
die ſchönſte und praktiſchſte Feſtgabe zu Weihnachten.

e

e

Kupferſtiche. Oelgemälde.
Oeldruckbilder. Emaillebilder.
Photographieen. Aqunarelle.

rn XTausch Grogse,
Buch- und Kunsthandlung

in Halle a. gr. Steinstrasse 63.
Alleinige Niederlage Directer Import

antiker wnd moderner Kunstgewerblicher Artikel
Asiens,Bildwerke daher billigſte Preiſe.

von Gebr. Fächelis in Berlin.Muster- Lager der Biäld- Benares-Gold-Bronzen,
Je iwerke n Bronze Japan-Bronzen.

Moradabad- u. Belud-schiüstan- W anren. S
[3948

Geſchenklitteratur. Claſſiker.
Jugendſchriften. Atlanten.
Kochbücher. Prachtwerke.

von
H. GIlIadenbeck G Sohn

in Berlin.

Reigedechken,
Schlafdecken, Plaids, Angorafelle, Bett- und

Putvorlagen, Iäuterstoffe

o enmnpfßehlt in grösster Auswahl l 13962
Markt 24. Friedrich Arnolsd,

Neben Hötel gold. Ring. Jnhaber: Adolpi Feller.

e e e e25 S S S S S x e S t S S S S e v S eS r e e caDie Putzhandlung von Marie Birr,
Gr. Steinſtraße 18, neben Herrn Banquier Lehrnann,

empfiehlt hiermit die noch vorhandenen Kelnen Bamen- und Hinder-
hüteoe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [3991

T re 7c m en
mm Jh

ſchenken wir unſern Kindern?“ Beſprechungen von Jugendſchriften, S
ausgezogen aus den angeſehenſten Blättern, gratis zu beziehen von der

I Buchhandlung 13999i Schrosdel Stmmon Richard Schroedel)
in Halle a. S.

99

e e

Meer Antrn in Halle,
Barfüsserstrasse No. E.

empfiehlt sein Lager von zu VFestgeschenken für jedes Alter ge-

etgeoten Bl äen e.der freundlichen Beachtung [4009
e

itorei (aſe Bangesmann,
S Leipzigerſtraße Nr. 25. r an
Charristeern h.re rn

d zMüller &Co.,

Halle a/s., Poststr. 8
empfehlen als paſſende

Weihnachtsgeschenke:

e. S
r

c v
r n e e aa M Urrtt ere rer 3 E 3 72 ne

u ä e

Aufwaschtische,
Uackestöcke,

Gewürzschränke,
Gewürzetagèren,

Salz- und Mehlmetten,
Servir- und Rittertische

in Nußbaum oder Eichenholz;
Wiener Iolztabletts

in allen Größen;
UIausapotheken,

Brodteller
mit Zwiebelmuſter-Plätte,

Menagen,
Cabarets,

Rolldecken
in verſch. Größen,

ſowie ſämmtliche

Holzwaaren garteKüchengebr.,
Große Auswahl von blau oder grau

emaillirtem
Koch- und Bratgeschirr,

ſowie reichſortirtes Lager in
Kinderkochmaschinen

zu den billigſten Preiſen.

P. E. Spiess,
Leipzigerſtraße 2

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Spazierſtöcken,
Tabakspfeifen,

Cigarrenſpitzen und
Rauchntenſtlien

in allen gangbaren Qualitäten zur
gefälligen Beachtung. [4010



Marzip an e e C. F. i Er gſcherslebetäglich friſch empfiehlt [3868 S S F e Zlean; GudJehammesitlacher, Gänzlicher e Halle a. S., Sitterfeld
Poftſtr. 10, Gr. Ulrichſtr. 35. Leipzigerſtraße 91. en

e e E te u. SWeihnachts-Monanſträge e Wegen Verkauf meines Grundſtücks und gänzlicher Auf e eneete teatgnene Megdebur
werden gewiſſenhaft und prompt

Thüringen

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen Thü-

gegen Nachnahme ausgeführt. pen meines Geſchäfts ſtelle ich mein geſammtes Lager S von Kurze, Galanterie- Rordh.Ca

ringer Knackwürftchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurfſt, Zrüffel

und Spfelwanren,
Kunst- und Luvas-Artikeln

Seht ehe nt n in den neneſten Facons e. e.
ersleben 5n

BerlinBi
Leipzig

Magdebur

ſchmalz, Ruff. Salat, diverſe Braten,

Feder eher

garnirte ſein im beſten Arrange S zum vollſtän inen

in allen Preiſen.

ment empfiehltW. Nietsch, Wucher e e Ausverkauf. S S Fa g ordh,6en. Hiös ehe Kürſchuermeiſter, traussos-Facher,
i ThüringeVorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen e grau od wen Sag 6,50 uS grau oder z ſſel ohnmit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch. e Feier s 232. S 4 d

Uuxl Ah S ec z zur dwrättr j r y e 3 e r 2 D r en e ren 7 er J e C 8. DecemS ſinn iDnir e e F isie 3 r am I erS vom Hoflieferant Mäberletfn, lSSS=«=SStSS e m c M.. Ä.:tttnznn t e ee e e ePacket 50 Pfg m e 2,, das Stück. Eine neoder für 3 Mart 5 ſiatkete. e S V Bilder-Man Leinen Möbel Spiegel u. Polſterwaare Magen e a
Klooss hothfeid, „„Der vereinigten Tiſchlermeiſter E. 6)

S t Größen S ſofort zuJ 53. S Kl. Steinſtr. 6 W zwiſchen Amtsgericht u. Bankverein. S Segründet 1832 S en e v an. S ein Garte
yr euß. m3 Als Ia b Kclbslgelert. Möbel von Aen einacheten s zu den Sonsn. le

S S e n S 9 s I.die Biere von [3201 S n S zulegeFr. Bauggo, Moritzikrche Nr. 4, Zu Weihnachts Geſchenken Paſſend: 4 S r e i Ein i
2 Täglich friſch gekochte Malzbonbons HBiücher- uncdh Koten-Btagér en, SchmuacokKscehränke, Sehaukelstühle, Serviär-, S S D z aS. gelsnach ſanitätsärztlichem Recept zube- S Spiäel- und Föhltischoe, Weiletten, Console u. d. u. S e Stallunc

rei t empfiehlt h n m e h a ne event. KfüA. M eölI. gr. e e e e e e e e S I S S J Todeshe e a We e Oberſte ehe e S e S e See GartenſtGriechischo Weine.
Camarite, trockner, herber Rothwein von Santorin

e SPeht bönmn. Eranaton- len
per FI. M. 1, 0 S

7 S ArinbünderKalläste, weisser Claret von Santorin v v Detailverkaunf S in Gold „Joublé-Faſſung, wie 7 3958)

Eine
Deſtillat
ſchäft iſ

Wämo Sarato., weisser Süsswein von Santorin Abbildung 18z S See r. S un e 3rcihig 15, 2reihig 16,Achajna FIalvasäer, weisser Süsswein von Patras e Pps 2 Sper r M 210. z Engrospreisen. Lehteborallen hrochen, e
FHiäsästra Malvasäer, rother Süsswein von Santorin e c reizende Sorten, a. Theil 9per Fl. M. 1,85. S Alle Sorten echter L ilröre, S F ſchon zu 1,50 bis 2, das S S triebe iW Havrodlaphne, Portwein ähnl. Wein von Patras e als echien Benedäetiner, Chav- S ſIliseh 5 dieper Fl. M. 2,25. treuse, Elixir de sSpa, Mara- l m. utittag

Probekisten von 3 und G Flaschen versendet S schimo di Zara, Oherry Cordöal, S Meiſtbi2 2 S e 7 e Launon, e RadeF G S Liköre von Wijnandi Wockints h So ren Tr r l im Amsterdam, echten Ango- S e 42. m boch, 8 r
t Weinhandlung, e n dem achs““: l 4 o 9aB. o Wwasser, Corcläal, n SHalle a/8., Rannigche Str. 24, S r Magen eve. Perner S S J S euren
h r r r echte inportirte Cognaes von S e 2 gr.M S Alles Robin Ofe. m Cognac, S S Büsteng Arac, Binmn, alle Sorten FPuonsch- S uextrnacete empfiehlt zu vbiälläg- S Elfenbein-R. Schlumberger, Berlin. sten Rngrospreisen s 8

W. Unter den Linden 34. S M geſchnitzte Jr Hauptbesitzer des Vöslaner Weingebirges. ne S. e S Holmwaaren, gönl
Vöslauer Weine und Ungar- Weine. cöonrerrenſfabrik n. Delteatessengross Miene

JVöslnauer, roth und weiss Por PI. Lit. 1,25. bandlung, (0 9 u ol SVöslauer Goldeceßk, roth und weiss J S ſaßLeipzigerstr. f. J Bach

Vöslauer Goldecls.

7

Ein
mit

nur

9

Wöslauer Goldeck, Cabinet, roth u. weiss

Herbe üngar- Weiss weine Peoer F. von 3, an. formHerbe Ungar-Rothweine verSüsse Ungar-Ausbrucehweine
Tokayoer Weino, herb. gezohrt, Ausbruch 2.-

Verkauf in ör iginalnasehne n und Gebingen.
Vorsnaud in dio Provinz in jeder be zu jeder

3702

S S

S

S S e ReitDonmter L 250 an. zwar
für Ober und Süd Stadt bei

Otto berrg, Slücherſtraße 10
empfiehlt 008echte Döllnitzer Fabrikate:

Maiser Anszug, HKaiserrmehl, feinſte Stollen-und Kunohenme wie.
G Hateriat und Backwa 2aren m nur Weſten unt.

zu J e

DieL erſte Originalfendung

prima grau- u. grosskörnigen
Astruchaner November Caviar,

frische prima holänder
Austern,

frische Ostseekrabben,
frisches Rehwlld,

Vierlünder Hähnehen,
frische Périgord-Trüſteln,

echte Kleler Sprotten
und Büeklingo

empfing [4006
Julius Bethgoe.

F risthanm- er rauſ,

Große Salonbäume und kleine in
Schocken und im Einzelnen täglich zu
verkaufen Weidenplan u. Sophienu-
ſtraßenecke Nr. 12. [4905

W Feinſte m

Haak h.äußerſt fein und pikant im Geſchma J

100 Stück 3 Mark, größere Poſtenbilliger, verſ. geg. Nachnahme die Harz z

käſers von [3743M ilh. Koch, Stiege im Harz.

5 Stück Vollheringe für 20 Pfg.
von neuer Sendung, in ISchockenbilliger,

vie nhiweg S Wnhrrerſtr. -Ecke. Reines Gerſtenſch rot!
(3993 beſtes Iwttep für Ma ſtſchwei ne ver-

n kauft und liefert auf Beſtellung a freiins Haus. 3971Spoise- Kartoffeln! Deconomie Böllberger Weg 39.
Große gutkochende weiße à Ctr. 2 7die beliebten Blauangen (mehlig) Hückſ e von gutem Roggenſtrohà Ctr. 2,50, feinſte Salatkartoffeln à ſe à Ctr. 3 Klerhen,
Ltr. liefert auf Beſtellung frei ins Langſtroh und Streuſtroh ſtets vor

[3769 räthig
Oeconomie Böllberger Weg 39. Deronomie Böllberger Weg 39.

cher rer er
ſchwerſte Qualität;

Lulnbacher Versandt-Bier,
St. Petri, leichtere Qualität;

Culznbna cher Honopol-Biäer,
Münchener Farbe

Vorſtehende Sorten aus der Erſten Culm-
bacher Actien Export Bier Brauerei in

Culmbach, Baiern.

Pilsener Bier.Erſte Actien- Brauerei Pilſen i. Böhmen;

Bngerbier v. Riebeck G Co.,13 56 ;99 Re udnitz Leipzig;

Berliner W eissbier.,von S. D. Moewes in Berlin;
Koesener Weissbler,
von G. Brückner in Koeſen;

BHerseburger Schwarzbier,
von C. Berger in Merſeburg;
Zerbster Malabiäer.

v. Lorenz Pfannenberg Söhne, Zerbſt;

Canitz Malz-Forter-Bicer
e

J.

Auf Beſtellung liefert in vor-
züglichen Exemplaren
jungso foiste Vuten,französische Ponlaräen,

Steyrische Capannen,
f. Waldasehnepfen u. Fasanen,

Julius Bothsge,
Leip: zigerſtraßße 2. [4007

auereien.

Halle a. Karlgt

Preiſen.

ageszeit offen und S

zu machen.

8

en Vielfach pr an

8

9 licher
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a. Karlst
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n h n ä ren

Na wette in hen v
in großarti ger Auswahl nv 3, bis 7,50 z Ledas Stück.Man verig ige den Catalog L

gratis und franro. [4004O. F. Ritter,

Falle aS. Leibzigerſtr. 4Halle's größter gIndustrie Sazar 1
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Wmter Fahrplan.
Abgaug der Snen bat e von Bahuhof Halle

ung
7.40, 11.35, 3.5, 6.
7.40, 11.42 (bis Falkenberg), 1.33

U. 1,40,

gſchersleben:
SorauGuben: 40Fitterfeld-Berlin: 4.362. 7.25. 918

Leipzig

Magdeburg:

Rordh.Caſſel:

Thüringen:

(fährt bis Bitterfeld).
3.10, 4.208, 6.34, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,

6.158, 7.15, 9.5, 10.47 l. -8.
7.19, 9.51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

8.33, 10.30

Erfurt), 11.1.
Anknnft der Eifenbahnzüge auf Bahuhof Halle

von:
7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).

FerlinBitterfeld: 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt
von Bitterfeld), 5.24-, 5.44, 8.56, 10.51*.

6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,
3.23, 8.57, 10.27

2.53, 7.29, 8.52 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

ſchersleben:en nben:

Leipzig

Magdeburg:

Pordh.-Caſſel:

Thüringen
Schnallzug III.

Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

8.58, 10.41

5.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 9.--, 11.43 12.508 (fährt
bis Eisleben), 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37

5.40, 7.45 16.15, 11.36*, 2.5

6.55, 7.14 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,
7.10ſ (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.

4.29*, 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.Claſſe. Schnellzug -III. Claſſe. S Localzug II.--IV.

9.25.

7.20 (bis Finſterwalde).
3 6 9.24 10.209.5

5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

12.3.

zur

Erinnerung.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann

Eine neuerbaute

W ilIIa
auf dem Lande, ſehr freundlich gelegen,
2 Stunde von Naumburg a S., mit
ſchönem Hausgarten, iſt für 15,000
ſofort zu verkaufen. Auch kann dabei
ein Gartengrundſtück von ca. 3 Morgen
hreuß. mit übernommen werden.

Offerten beliebe man in der Exped.
d. Bl. unter R. B. No. 20 nieder

zulegen. [3155
Ein in ſchönſter Gegend Naumburgs

aS. gelegenes, großes Wohnhaus mit
Stallung und Remiſe, ſowie Garten,
event. für 2 Familien eingerichtet, ſteht
Todeshalber zum Verkauf. Näh. durch
Oberſt von'Siber, Naumburg aS.
Gartenſtraße 1. [3963

Eine mit gutem Erfolg betriebene
Deſtillation mit Materialiwaarenge-
ſchüft iſt zu verkaufen. Kaufluſtige
wollen ſich an uns wenden.

RBulert Bevyer,
Auct. Comm. in

Eilenburg.

Holz-Auetion.
CEirca achtzig Rüſtern, zum größten

Theil Nutzholz, ſollen zum Selbſtum-
triebe im Garten des Unterzeichneten
auf Freitag, den 16. December, Vor
mittags 11 Uhr im Einzelnen an den
Meiſtbietenden verkauft werden. [3967

Radewell, den 7. December 1887.
Tüerrinann Ruälloff.

Wegzugshalber
verk. 1 kl. Schrank, 1 Geige, 2 Küchen

3958)

Tiſche, 2 EinmacheFäſſer, 1Mikroſtop,
2 gr. Rehköpfe u. Figuren u. ſ. w.

Reſtaurant Veläschlössechen.
3 Werconplette Leiter wagen

2 leichte Zweiſpänner und 1 Ein
ſpänner ſtehen zu verkaufen [3981

K önigstrasse 32.
T gebrauchter Flügel zu verkanfen
Königſtr. 15, J. Eing. Landw. Str

[3997

Ein verſtellb. feiner Univerſalſtuhl
mit Plüſchbezug zu verk. Henrietten-

ſtraße 17 b. [4011
Große Poften Klinker, rothe Haud

formſteine, voröſe Mauerſteine
offerirt bei prompter Liefernng

O. Gebharedät,
Steingeſchäft, Dorotheenſtr. 9.Eteins oVBegabſichtige von meinen beiden

Reitpferden eins zu verkaufen, und
zwar: Dunkel Muskat-
schimnel Wallach,
5 Jahr. alt, 1,72 mm groß, hochelegant
u. kräftig mit viel Gang, dabei fromm
u. ſicher für ſchweres Gewicht paſſend,
auch ein u. zweiſpännig, zuverläſſig
im Geſchirr. Preis 1600 M
Fuchsſtute 10 Jahr alt. 1,76 m
groß, ſehr flott, vorzüglicher Springer,
auch für ſchweres Gewicht paſſend,
geht nicht im Geſchirr. Preis 1050

ark. [3995Robert Herolg,
Eisleben.

Pfſerde- Verkauf.
Ein Paar A4jährige Wagenpferde,

1,62-1,65 em hoch ſicher gefahren,
kräftig und lammfromm, werden wegen
Nachzucht für 1800 verkauft.

Näheres unter M. A. 767
Anasenstein e Vogler,Leipzig erbeten. [3856

Junge Truthähne und 40 Stück
Legehühner verkauft [3973
Sschlemm, Naundorf b. Salzmünde.
Fette Ochfen und Ferſen verkauft
Schlemm, Naundorf b. San

3974

Ein guter Zugochſe zu verkaufen.

4000) Bruer Nr. 10.
2 Bullen, gut angefleiſcht, ſtehen

zum Verkauf in [35s82Sennewitz 4.

Die Erneuerung
dwrätten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum

December er. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit in

3Preſſen u. Ringöfen geſ.

t geſucht.

d. Werthe Offerten erbitte unter K. F.

der Looſe

13693

e e

Kaufrüben
für Campagne 1888/89

ſchließt gb 3780
Zuckerfabrik Wallwitz

Eine junge, gebildete Dame, mit
etwas Vermögen und von angenehmen
Aeußern wünſcht mit einem Herrn
behufs ſpäterer Verheirathung in
Correſpondenz zu treten. Darauf
Reflekt. werden gebeten ihre Adreſſen
nebſt Photographie unter poſtlagernd
BWisleben 100 niederzulegen. 83

Offene und geſnchte

Stellen.

re c ä

und Angebote
S finden die weiteſte und zwegent-

ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

Inveratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

J Leile zu 15 werden in der
S Expedition zgr. Märkerſtraße 11
S angenommen.

e reren eeeeerea enan e
f. Comptoir und Lager,Oommis mehrere Verkäufer pr. 1.

Jan. geſucht. Kaufm. Central-
Br. in Leihzig, Magazing. 25.

(397

Pin Fiegelmeister
eine Ziegelei mit mehrerenfür

Off. unter Beifüg ung der Zeugniſſe
ſind sub V. Z. 6407 an Hanagse n-
stein Vogler in Halle g/S.gr. Märkerſtr. 27 1 zu richten. 93937

Hofmeiſter-Geſuch.
Auf ein Gut bei Leipzig wird ein

energiſcher unverheiratheter n
3855

Anfragen mit Zeugnißabſchriften
unter B. B. 768 d. anasen-
stein G Vogler, Leipzig erb.

Ein Dekonom, 33 Jahr alt, ener
giſch u. in allen Branchen der Land
wirthſchaft tüchtig u. erfahren, auf nur
groß. Gütern in Stellung geweſen,
ſucht geſtützt auf beſte Zeugniſſe und
Empfehlungen ver änderungshalber z.
1. April 1888 oder auch etwas früher
auf größerem Rittergut als Oberver-
walter od. Jnſpektor Stellung ſelbſt-
ſtändig oder unter dem Prinzipal.

d. d. Expedition d. Bl.

Für mein seit 1851 bestehendes
Bank- u. Modewaaren-Geschätt suche
ich baldigat einen7

F.
ehristlicher Confession, welcher das
17. Jahr noch nieht überschritten hat,
bei vollkommen freier Station und
Wohnung. Ahbschrift des letzten
Schnlzeugnisses ist den Offerten bei-

zufügen. [3825

[3904

Zum 1. Jan. ſuche ich eine Jnngfer
d. Land welche d. Schneidern er

lernt hat, gut nähen und plätten kann
und die Wäſche zu leiten verſteht.
Zeuguiſſe u. Photograpie einzuſ. an

Vran v. Helldäowf,
Zingſt b. Nebra a n. [3812

Jch ſuche zum 1. Januar 1888 eine
beſcheidene Jungfer oder ein feines
Hausmädchen. Verlangt wird keiner-
lei Hausarbeit, ſondern nur Schneidern,
Waſchen und auf neu Plätten. Gehalt
nach Uebereinkunft u. muß die Jungfer
bereits unter ähnlichen Verhältniſſen
auf dem Lande conditionirt haben.

Poplitz, den 3. December 1887.
Frau von Krosiglk,

geb. von Rwrosiglk
auf Poplitz bei Beeſenlaublingen.

Für die Großherzogl. S. Landes-
heilanſtalten zu Jena wird für ſofort
oder für Neujahr eine kräftige Waſch
magd geſucht. Lohn 200--240 Mk.
und freie Station. [3959

Landivirthſchafterinnen, Köchinnen,
Stubenmädch. u. a. Dienſtmädch. ſucht
M. Wolfram, gr. Schlamm 1.

[3984

2 rt. Landwirthſchaſterinnen
finden 1. Januar bei hohem Gehalt gute
Stell. d. Frau Hlaw, fl. Schlamm 1.
e Hans u. Küchenmädch. m. gut.
Büchern ſuchen 1. Januar Stell. d.
Frau KIar kl. Schlamm 1. [3910

Auf einige Wochen wird ſogleich
zur Beaufſichtigung eines 6jährigen
dnaben eine Kindergärtnerin geſucht

Mühlweg 13 I.

Landwirthſchaft?!!
Den Herren Prinzivalen empfehlen

tüchtige Hof u. Feldverwalter p. ſo-
fort n. 1. Jan. 1888. 3932[3932

BRKostenloser Narhweis.
Lanäwirthschaftl. Beamten-Verein Halle a/S.

Permiethungen.
c

Werkstätte
Nähe der Leipzigerſtr., groß, mit extra
Hofe, iſt Neujahr oder Oſtern zu be
ziehen. Ausk. Mauergaffe 12 1 Tr.

2 St., K., g. part, z. 1. April an
einz. D. od. kinderl. Familie zu, verm.
3998] Rauniſche Str. 18 I.
Eine Dame ſucht z. 1. Jan. ein möbl.
Zimmer u. Cabinet. Adr. A. F. d.
d. Exped. d. Ztg. [3902

oW Brüdorstr. W
S HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

ununterbrochen geöffnet von -8 Uhr
Fernſprecher 151.

R uRenten Verſicherung
kann beidem herabgegangenen Zins-f
fuß nicht warm genug empfohlen
werden. Koſtenfreie Auskunft er
theilt der Vertreter der unter ſtaat
licher Coutrolle ſtehenden Auge
meinen Renten- Anſtalt zu Stutt-
gart.“ Rud. Bierwagen,

Halle a/S., Heinrichſtr. 5
1396

Ein im flotten 7 fBetriebe befindl. Gaſtho
auf dem Lande wird zu kaufen od.
pachten geſucht. Off. bef. sub A. a.
64875 Rud. osse, Brüderſtr. 5.

auf erſte Feldhypoth.

(3977

10 500 Mk. zu 4 1. April 88f3
auszul. Off. bef. sub A. g.
Bucäolf Mlosse, Brüderſtr. G. S

Für eine Dampfziegelei in Thü
ringen wird ein
Keſſel-u. Maſchinenwürter, t
gelernter Schmied, geſucht. Antritt
I. bis 15. Februar 1888. Off. bef.
subd V. d. 64894 uMosse, Brüderſtr. 6. [3976

Ein in all. Zweig d. Landwirthſch. s
geb. Mann, 33 J., d. ſchon ſelbſtſt.
gewirthſch. u. 2 J. Wiegemeiſter-z3
ſtelle verſ., ſucht geſt. auf gute Zeugn.
per ſof. od. 1. Jan. ähnl. Stellung S
Offerten bef. unt. G. a. 64889
Rucdolrf Mosse, Brüderſtr. 6. S

[396088

Tüchtiger erfahrener Ziege? meiſter
reſp. Ziegeleiinſpector, der denſs

genau kennt,

7594 an Rudolf Mosse,
lin S W. erbeten. 3

Herrſchaftl. Wohnung zu ver
niethen Heiurichſtr. 3 II. Etage ver
1. April 88 für 650 Beſichtig.
3—5, Nachm. Näh. Anhalterſtr. 12

im Laden. 9
ehe Mühlweg 3

mit Gart. ſof. od. 1./4. 1100 z. verm.gige W. Apponius.Pr. Sachsen, 186308

Weihnachts-Stollen.
Die geehrten Herrschaften, welche mich in diesem Jahre wieder mit

ihren werthen Auftrügen beehren wollen, ersuche ich dies gefäll, rocht bald
thun zu wollen, dawit ieh im Stande bin rechtzeitig zu lieferp. [3939

Theodor Gtto, Wiener Ca.
Den Herren Bäckermeiſtern u. Conditoren

empfehle ich zur Weihnachtsbäckerei
la ausgesiebte Nietlebener Nusskohle

pro Hectoliter 38 z ab meinem Grundſtück,
oder 55 4 bis vor das Haus,
oder 58 bis in das Gelaß.

Preßſteinfabrik Rietleben, December 1887.
aunl Heydenrefch.-Coehlanst- Ausstelnng

I

Vrtheile der Presse:
E5ö*lInische Zeitung vom 5. Vovember 1887, 3, Blatt:

„Die Firma Meisäng in Büsseldorf giebt in ihrem reich ausge-
„statteten Pavillon werthvolle Proben ihrer Versuche, holländi-
„sche, und französische Liqueure durch deutsche Arbeit zu er-
„setzen, und leistet u. A. in der Herstellung von Benoediceti-
„ner Vorzügliches.“

3979)]

Düsseldorfer Anzeiger vom 4. Vovember 1887:
Gleich nebenan die Ausstellung von Punsch, Liqueur, Syrnpen,

„„Essenzen etc. der Firma B. Meising. Die Arrac- und Burgundoer-
„Punsche ete. sind bekannte Specialitäten, Doppel-Anisette und Cu-
„racno wetteifern mit Fockinks berühmten Prodneten,
„„die Chartreuse der deutschen Destillationen macht Frankreich em-
„„pfindliche Concurrenz. zesonders ist der Deising'secho
„Deutsche Benedictiner“ hervorzuheben.“

Düsseläcorfſer Teitung vom 5. November 1887:
„Rechts davon hat B. NMeising, Düsseldorf, ein Buffet errichtet, wel-

„ches vielen Zuspruch findet die Specialitäten dieser Firma sind
„ausser Punsch und Liqueuren: Fruchtsäfte; man Kann sich von der
„„Vortretfflichkeit der Fabrikate durch ein Gläüschen Bowle überzeugen,
„angesetzt mit reinem Walderdbeer-Syrup, dessen Herstellung ein
„Geheimniss der Firma ist. Daneben sind besonders erwähnens werth
„„die Tafel- Liqueure Doppel-Anvisette und Curagao, welche nach dem
„Urtheil von Kennern wohl geeignet und würdig sind, das hollän-
„„dische Fabrikat ebenso zu verdrängen, wio dies dem frangzösischen
„„Chartreuse und Benedictiner gegenüber seitens der gleichnamigen
„Erzeugnisse dieser Firma schon geschieht.“

Ausstellungs- Zeitung vom 5. November 1887 sagt in ihrem
Artikel, das Conserve-Essen der Preisrichter ete, betreffend:

„Herr Meising stellto hierzu Erdbeer-Bowle, 40jährigen Cognac
„Deutschen Benedietiner und Maraschino ete.“

X Preisgekrönt. Hannheim, Berlin, Köln, Antwerpen
(3 Medaillen)

Düsseldorf, im November 1887

Neisingennnsehh
Meising-Benedictiner

sowie alle

MBenntsehenmn Tiere
hergestellt von

B. Meising in Düsseldorf
Düsseldorfer Punsch und ILiqueur- Fabrik es

sümnal Käufflich ün den Celkneren Geschäſften.
Directer Wersandt nach Orten, wo nöächt vertreten.

Jede Flasche trägt die Virma

e MIeisimg.d eue Singr-AKkademioe.
Donnerstag, den 5. Decenmber, Abenäs Uhr

ännn Volksschulsaale.
Beethoven, Ouyert. zu Coriolan. FIozart, Hymne f. Soli, Chor
u. Orch. Gluchkc, Ario aus Paris und Helena. Mendelssohn,

Ah
Frl. Doxat vom hies. Stadtiheater,
Frau Franz Voretzseh,
Ringe Dame nus dem VereineDie verbindenden Worte von Ed. Hevrient,

gosprochen von Herrn Director Jnntsech.
NXummerirte Billets à -4 3,00
Unnummerirte A 4 1.50Generalprobe Mittw. Sachm. à 1,50
Texte zu Athalia à 4 0,10
Programmo gratis

Während der Musikstücke bleiben die Saalthüren geschlossen. [3960

m Victoria Theater.Donnerstag den 8. Dezember 1887meiner geehrten Kundſchaft.
J l b Auftreten der GedächtnißkünſtlerinJch bin von jetzt ab alle Tage bis Frl. Mnemosinn.

zum Nenjahr zu Hauſe und verkanfe
wie ſchon längſt bekannt alle Waaren alen el.
ſehr billig. [3966 SFür Bruftleiden,Landsberg.
Sackewiteasen Schnittwaarenhdlr.

u s Bluttzuſten, trockenenſuſten, Aſihma e.
bin ich jeden Sonnabend von II bis
1 Uhr im „Hotel Deutſcher Hof“ in
alle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er-
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [3498Dr. Steinbrücglk«,

v' Vad Neu-Ragzoczy, Halle g. S.
hHio natnhrung

hamisgehor Tnterguchungorchemischer erſuchen
[241heroimmt

Soli:

bei Herren Meyer Stoelc,
Poststrasse 9.

Das. Sperrsitze für die öälitglieder.

o 2 092

Ein Brillantknopf mit ſchwarzem
Sammetband von der großen Ulrich
ſtraße, Geiſtſtraße, Mühlweg iſt ver-
loren gegangen. Da es ein Andenken

Belohnung abzugeben
Mühlweg 15, 1. Et.

Am Montag wurde ein braunes
Portemonnaie mit Jnhalt anf der
alten Promenade, von der Halteſtelle
der Pferdebahn bis zum Theater ver-
loren. Wiederbringer erhält ange-
meſſene Belohnung Franckeſtr. 1 HI. Halie J. 8 7Dr. B. Se riß d[3950 Steinweg 38.



e S Se e e c nnenAusverkauf Grosser Fohlamm 4. aDie Hall
erſcheintEine große Partie bei der Tnventur zurückgesetzter Wansren, Haus- u. Küehengeräthe, Kuxmst- m

u wanren, Rlinmentfüsche, Ofenvorsetzer, Veuergeräthständer, Schreibzenge, Leuchter u. s W. pweiter 3
habe in meinem Engros Lager, Grosser Schlamm 4, zu Jnventnurpreiſen zum releze

S 7 re e W e engeſtellt. [3980 ic e S e S e V c S S J S r uDie

e a h Bee S e e e e e genLandſtur3 langen iWe rüc ler c rul in b a. W
einem v
ſichtige
ſtärkungGrosse Steinstraegseo Nr. 70 71. z der Neunhäuser. hie ch

Special- Abtheilung für D ha Special- Abtheilung für amen- nd Iädchen-äntel. h

W Lager in korps etrifft.
verückſi

alen U a chen- tungen
ziehung

L er Auswahl in allen erſchienenen neuen Facons und Stoffen und machen wir auf den vorzüglichen Schnitt und Sitz einer jeden Pièce ganz n

W lich inAben und Promenade Badmärueter, wattirt und mit Pelzfutter in i ein
rW großem Sortiment a Stück 15, 18, 22, 25, 30--860 Mark. da Eine Partie zurückgefetzter W ſnnternnäunt el zu ungemein billigen Preiſen. o der Ke

e e e e z z gert g3 Formoe e ne e d L 7 gimee G s nochmals une G G. garantirt angeht Verſtogefüttert und ungefüttert, äußerſt preiswerth, Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend halte 5 einen Poſten Geraer S daher e Je n
BDamenkleiderstoffe in sehwarz und farbig feine Caehe- S ergebenſt emp Vlen Art folgte

B G e S mir degoh Don mit nene eher bedentend Vritz t zuſamD F r ei e von ein t 101mit Bruſt und 2 h Reitdecken in reeller Waare zu ſoliden Preiſen, Muſter gratis n e len (3956 69 gr. Steinſtr. s9 Ete deltütufer, Seche

u waul h Gera Geuß). früher gr. Ulrichſtraße 45. (240 geſamu en h Grösste ewaſſerdichte, ſowie anderen Zuglitäten, R Le rrnn Auswahl ſo
W Du Weihnachts-Ceschenken es4 aberzu allen möglichen Zwecken in allen Dimenſionen und Qualitäten empfiehlt l el ab J xé80 éhn éönl Verli

zu Fabrikpreiſen die ick und m r als h und W vonaktiſch zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen S e bliebS e und a Fabrik t s r w. mit an Eben We rendnäht, à 1 2, 2 i e W äußerſt ſorgfältig und jot R t h p. von
mann r r n erg, vhechenden hen ehet schdmmachollſten Enſäten, beſtſitzend, von e Il o a6 O. zuge

c rtigung derſelben nac H unKönt gsſtr aßz e Herren R Wytpenrdenſt Vorhemdchen, engen Manſchetten, Shlipſe, 98 h Halle aſs an
3 8 vaſchellager Weſen eng c w. buntkantig, in Cartons, W StickereiJ 3 t à Dtzd. von 1 an. Sagen gratis. Sticken billigſt. t en undS W e c gang n rer Qualität, à Dizd. 4, 5, 6, 8, 10, 12 wä jeder Art werden ſauber garnirt. fecht

von Beronen a i W S h Damaſtmuſtern, für 6 und i2 I. Krasemann, Schmeerſtr. 30. vern

Cocosläuſern. Keiſedecke t mervietten, im illigſt. S doroslänfern, Keiſedecken, e en F2reanillalänfern, Angorafellen. e n S n2 arben, 9 50, 55, 6W S g e Schürzenleinen, in o c Miſtern, tn vorzüglichſter 8 b. bis incl.
Da kein Ladengeſch äft mehr habe, will ich mit dieſen Artikeln voll Güte, ganz beſonders preiswürdig. 8 22 Dezember d Jſtändig räumen und bietet ſich bei gutem Sortiment Gelegenheit zu günſtigem e e, fertig genäht und fertige Schürzen in großer Auswahl.

billigen Cinkauf. [3989 S i eiten Danach in voller Bettbreite, neueſte e r in frühe- S L

l auße reiswer rah a S Drücke zu Hauskleidern, durabel, echtfarbig billigſt. eLehmann früher Plaſſenberg, e e e ne ud, aillerbeſte Qualitäten, ganz beſor en So 3 cKönigsſtraßze 30. ehe h e thaten et zum gold. Löwen.
z es Leipzigerſtr. 104 uückW I X i Schmeerſtr. S S J J 8 theils tad (l uKolfer- abrik 290 ne runber S tet22 Leipziger Straße 22 gntaviaw e feſtGrößte Austwahl: S Reichhaltiges Lager: C v v W Aauterlowagren bis

Keivekoſfer, S GKeisetachen, S A. Schnabel, 2 W eſ. errenkoſfer, Handtasehen, W 2 Große Märkerſtraße 2, S Detail Verkauf e nie

Faltenkoſer, e Towrigtentagchen, reS e e Preiſe ſehr billig mJagdtaschen, Cartoosche, Couriertaschen, e n e e w und fe
re Je es r. eorte mnoennnies, Tresors, Cigarrenetuis e e izarte vom billigſten bis zum hochfein ſten Genre als ſolide Waaren z

beſtens einpfohlen. [3942So zueerftr. Schmeerſtr. Heinicke gII. Krasemann, 3856.
T In Jpibss Tegetmeyer. e

Leipzigerstr. 2.S S Gegr. I842. [4012 ſeiAm houtigen Tage eröffne ien Geiststaaese 3. I. selbst ein hi ſ d jk. hi ß b t e S mrAtoſier für künstlichen Zahnersatz, e Sechirmapr chirmfabriß. Ftelter ür Kinst. Zaim-
wen Plomhbiren etc. u vaerenaes Welhnachtsgeschenk re Plombiren ete. hx n Amehrere e v Er ten eb Weinert. c Reg enschirme Hus Berthold, 9S Seide und e mät eleganten Stseken, in a ehſeig engere S en
den eilte en Kunden zur Nachricht. daß ich von Sonnabend S m r. h e e rer I leum billigſt, Kerzen m Auewahr ſt

än meinen Marktſtand eingehen laſſe. [3900 J Svrennſpiritus à Liter 60 4 bei zuG h. gr. Steinſtr. 22. wen G e e e engVon ar ich r. Hamel (Text) L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Saüe, en Duchdrucker e
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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